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Die außenpolitiſche Debatte im
Unterhaus

London, 15. Juli.
Die mit ſo großer Spannung erwartete außenpolitiſche De-

batte im Unterhauſe wurde heute durch Asquith und Bald-
win eröffnet. Beide betonten in ihren Ausführungen den
Wunſch, daß während der Debatte nichts geſagt werde, was der
Reparations konferenz vorzugreifen geeignet ſei. Asquith eröff-
nete ſeine Rede damit, daß er Macdonald zu der Londoner Kon
ferenz beglückwünſchte. Das bedeute nach ſeiner Auffaſſung einen
neuen Meilenſtein auf dem Wege des Fortſchrittes. Asquith
lenkte im weiteren Verlaufe ſeiner Rede die Aufmerkſamkeit
des Hauſes auf gewiſſe Unterſchiede, die zwiſchen dem Ergebnis
der Konferenz von Chequeres und dem nach der Pariſer Konfe-
renz ausgegebenen gemeinſchaftlichen engliſch franzöſiſchen
Memorandum beſtünden, und gab ſeinem Wunſche Ausdruck,
Näheres darüber zu erfahren, ob die Wahrſcheinlichkeit beſtehe,
daß ſich die Vereinigten Staaten nunmehr an der Reparations
konferenz zu beteiligen beabſichtigen. Ohne daß er beabſichtige,
von ſich aus der Konferenz eine Agenda mitzugeben, lege er
großen Wert darauf, daß Macdonald ſich darüber äußere, ob er
mit der franzöſiſchen Regierung zu irgendeinem Einvernehmen
über die

Räumung des Weſtufers des Rheines im Jahre 1925
und über die für die Sicherheit Frankreichs zu treffenden Maß
nahmen gelangt ſei. Faſt für die geſamte Zukunft irgendwelcher
internationaler Abmachungen ſei es von Wert, zu wiſſen, ob über
die Frage der Sicherheit ſchon etwas entſchieden ſei. Jede Ver-
ſicherung und jede Garantie, die die engliſche Regierung für die
Sicherheit Frankreichs mit dieſem eingegangen ſei, dürfe keine
ſeparate Maßnahme, ſondern müſſe ein Teil eines Allgemein-
vertrages unter den Auſpizien des Völkerbundes ſein. Die
Frankreich angebotene Sicherheit müſſe zu denſelben Bedingungen
auch Deutſchland angeboten werden, und es ſei offenſichtlich,
daß Deutſchland zum Völkerbund zugelaſſen werden müſſe, und
daß ſeine Vertreter im Völkerbundsrate einen Sitz erhalten
müßten. Es müſſe eine allgemeine europäiſche Sicherheit gegen
jede Macht geſchaffen werden, die mit Gewalt gegen die Ab-
machungen des Völkerbundes vorgehe. Dies ſei die einzig prak-
be Form, in der wirſame Sicherungen geſchaffen werden
önnten.

Nach Asquith ergriff Bald win das Wort. Er fragte
gleichfalls, ob irgendwelche Ausſicht beſtünde, daß die Vereinig-
ten Staaten eine zuſagende Antwort geben; außerdem wünſchte
er Gewißheit über die Frage der Sanktionen. So wie er unter
richtet ſei, werde die Konferenz ohne die Anweſenheit deutſcher
Delegierter eröffnet werden, es würde aber Deutſchland in dem
Falle, daß eine Einigung zwiſchen den Alliierten erzielt
würde, zu einem ſpäteren Stadium der Konferenz
hinzugezogen werden. Angeſichts der Tatſache, daß das
Dawes Gutachten dem Verſailler Vertrage gegenüber weſentliche
Erleichterungen verſchaffe, dürfe Deutſchland natürlich nicht
zögern, dieſes anzunehmen. Deutſchland werde eine Anleihe
über 40 Millionen gewährt werden, deren größter Teil in Eng
land aufgelegt werden würde, und die Erholung des
deutſchen Wirtſchaftsmarktes werde für England eine un-
geheuerliche Konkurrenz bedeuten. Er hoffe, daß
die Regierung die Einſicht beſitzt, daß nach den für die deutſche
Induſtrie getroffenen Regelungen beträchtliche Vorteile der eng-
liſchen Jnduſtrie gegenüber gewährt würden. Zum Schluß ſprach
Baldwin den Wunſch aus, der Miniſterpräſident möge mit ſeiner
Arbeit Erfolg haben.

Hierauf erhob ſich
Miniſterpräſident Macdonald

zur Erwiderung und dankte den Führern der Oppoſition für ihre
guten Wünſche. Wenn in dem Dawes- Gutachten Punkte vor
kämen, die Deutſchland zu Verpflichtungen zwängen, die im
Verſailler Friedensvertrag nicht vorgeſehen ſeien, ſo ſei das eine
Frage die gegenwärtig der Prüfung der Sachverſtändigen an
heim gegeben ſei. Dort würden dieſe Punkte beraten, bis ſie
vor die interalliierte Reparationskonferenz kämen. Es könne
keinen Frieden in Eurova geben, bis nicht England und Frank
reich einen Grad von Einigkeit erreicht hätten, die in den letzten
Jahren leider gefehlt habe. Dieſes Ziel zu erreichen, habe er
bisher auf jedem Wege verſucht. Man müſſe jedoch, während
man beſtrebt ſein müſſe, Frankreich jede Sicherheit
nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages zu verſchaffen,
bemüht ſein, zu verhindern, daß Frankreich die ge
ſetzlichen Beſtimmungen des Vertrages über-
ſchreite. Es ſei Tatſache, daß die Maſchinerie der
Reparationskommiſſion nicht für alle Arbeiten
ausreiche, und das habe in der Vergangenheit ſehr viel
Schwierigkeiten verurſacht. Er werde ſein Beſtes verſuchen, eine
vollſtändige Einigung zwiſchen England und Frankreich zu er
reichen, und dafür ſorgen, daß England und die übrigen Alli-
ierten den Kapitalgebern jede Sicherheit mit Bezug auf Deutſch
land verſchafften.

Mit Bezug auf die Teilnahme der VereinigtenStaaten an der Reparationskommiſſion erklärte Macdpnald,
es ſei natürlich für Amerika unmöglich, ohne den vorge-
ſchriebenen geſetzlichen Weg darüber zu beſtimmen, ob ein offi-
zieller Vertreter ernannt werde. Die Frage des

die Führer der Delegationen zuſammentreten.

Mittwoch, 16. Juli 1924

Schäedsrichteramtes Amerikas ſei in das Programm
der Konferenz als Alternative aufgenommen worden. Er
wies weiter darauf hin, daß das Abkommen von Spa auf der
Londoner Konferenz nicht wieder erörtert werden würde. Es
werde kein Sanktionsprogramm, ſondern nur das ge-
meinſchaftliche alliierte Jntereſſe im Falle einer Verfehlung feſt
geſtellt werden. Er bemerkte zum Schluß, daß das Problem der
franzöſiſchen Sicherheit ein allgemein-europäiſches ſei.

Kbſchluß der engliſchen Unterhaus-
debatte

London, 15. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Nach dem Wortlaut der geſtrigen Unterhausrede Mac-
donalds ſagte der Miniſterpräſident zum Schluß noch:

Jch habe die Abſicht, folgendes durchzuſetzen:
I. Vollſtändige Uebereinſtimmung zwiſchen

Frankreich und England. Dieſe kann nicht auf dieſer
Konferenz geſchaffen werden, ſondern dieſes Werk kann auf der
Konferenz nur begonnen werden.

2. Wir und die übrigen Jnteralliierten wollen den Geld
gebern der 409-Millionen-Pfund- Anleihe für Deutſchland
Sicherheiten geben.

Nach Macdonald ſprach Sir Wiſe. Er. führte aus: Während
man der Sachverſtändigenkommiſſion für die Hervorbringung des
Sachverſtändigengutachtens zweifellos Dank ſchulde, ſo müſſe
doch feſtgeſtellt werden, daß der

Bericht vollkommen undurchführbar
iſt, ſolange gicht die genguen Beträge für diedeutſchen Reparationsver pflichtungen feſtge-
ſetzt ſind. Deutſchland hätte ſeit dem letzten Dezember 421
Millionen an die Alliierten gezahlt, aber dieſe Summe ſei nur
durch die Jnflation aufgebracht worden. Sie hätteDeutſchland keinen Pfennig gekoſtet, vielmehr hätten die Aus
länder, einſchließlich der Engländer, die Summe bezahlt.

Auſten Chamberlein ſagt, daß das erſte Ergebnis der
Zuſammenkunft in Square darin beſtanden habe, daß alles, was
auf den Tagungen der Sachverſtändigen beſchloſſen wurde,
wiederum gefährdet und das ganze Projekt geſprengt zu
werden droht. Jn erſter Linie habe man in Square ſehr viel
leere Worte geſprochen, ohne ſich um eine Klarſtellung zu
kümmern, was damit gedient war. Auf dieſes leere Geſchwätz;
war eine Kommiſſion gefolgt, die zwar ſehr genau war, aber
immerhin eine Erklärung vermiſſen ließ.

Die Tat des Glaubens
London, 15. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Weſtminſter Gazette“ ſchreibt zur geſtrigen Unterhaus-

debatte, die Alliierten hätten begriffen, daß zur Erreichung
des Friedens in Europa eine Tat des Glaubens
notwendig ſei. Die Strafmaßnahmen gegen Deut ſch-
land ſind, wie zu erwarten war, geſcheitert.
Nach einem Hinweis auf die Richtigkeit der engliſchen Politik im
Hinblick auf die Reparationsfrage wünſcht die Zeitung
einen Erfolg für die Konferenz, wenn auch Macdonald
den Erfolg der Konferenz nicht ohne einiges Stolpern
erreichen werde,

Die Phaſen der Konferenz
Paris, 15. Juli.

Die Pariſer Blätter haben im Hinblick auf die bevorſtehende
Londoner Konferenz ihre bekannteſten Sondervertreker nach
London entſandt. Dieſe machen ausführliche Angaben über die
Vorbereitungen zur Konferenz und über das Arbeitsprogram m. Rertinar glaubt zu wiſſen, das „Foreign
Office“ ſtünde auf dem Standpunkt, daß die Konferenz in drei
verſchiedenen Phaſen vor ſich gehen werde. Zunächſt würden

Jhnen zur Seite
werden die vier Sachverſtändigenkommiſſionen: die juriſtiſche,
die finangzielle, militäriſche und gdminiſtrative, treten. Die Sach-
verſtändigen für adminiſtrative Fragen werden ſich insbeſondere
mit den deutſchen Eiſenbahnen beſchäftigen. Nachdem eine erſte
Verſtändigung zwiſchen den Miniſterpräſidenten erfolgt iſt, wer
den die techniſchen Arbeiten von den Sachverſtändigen ausge-
führt werden. Hierauf werden die Miniſterpräſidenten zu neuen
i zuſammentreten und die deutſchen Delegierten
gehört werden. Pertinax will von gutunterrichteter Seite wiſ-
ſen, daß die Londoner Konferenz kaum vor dem
10. oder 12. Auguſt zu Ende geführt werden könne.
Maedonald wird die Eröffnungsrede halten

London, 14. Juli.
Die Konferenz in London wird durch eine Anſprache Mac-

donalds eröffnet werden. Jn der erſten Sitzung wird
das Arbeitsprogramm ausgearbeitet und den einzelnen Sachver-
ſtändigen werden die verſchiedenen noch zu prüfenden Fragen
zugewieſen werden. Es werden zehn Nationen teil-
nehmen, trotzdem iſt nur die engliſche und franzöſiſche Sprache
offiziell zugelaſſen. Auf Anregung Macdonalds hin werden ſtatt
der 200 angeſagten Delegierten nur 100 an der Konfe-
renz teilnehmen. e
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Englands Anſicht über das Reparationsproblem
Der „ſtolpernde“ Macedonald Der Aufmarſch für

London
Die letzten Tage vor Beginn der Londoner Konfe-

renz ſind von den Regierungen der Entente mit Fieber-
eifer ausgenützt worden, um ihre diplomatiſche Schlacht
reihe aufzuſtellen. Jn Paris wurde eine Art General-
ſtabsliſte auſgeſtellt, nicht vom verantwortlichen Miniſter
präſidenten Herriot, der ſich nachgerade aller Macht zu be-
geben ſcheint, ſondern vom Miniſterium des Aeußern, alſo
von den Sekretären und Referenten, die ſich innerlich noch
immer abhängig von Poincaré und ſeinen Gedanken-
kreiſen fühlen. Die Liſte enthielt zuerſt nicht weniger
als vierzig Namen, und Herriot wagte den Einwand, daß
dieſe Zahl doch eigentlich übertrieben ſei.

An der Spitze der Liſte prangen natürlich die Mili-
tärs, Marſchall Foch, General Nollet, General Degoutte,
Tirard uſw. Dieſe Namen ſchmettern wie die Clairons des
franzöſiſchen Zapfenſtreichs in den urſprünglich doch ſo
friedlichen Zweck der Konſerenz hinein, die angeblich ein
berufen iſt, um die rein wirtſchaftliche und privatgeſchäftliche
Löſung des Wiedergutmachungsproblems auf Grund des
Dawesgutachtens in Gang zu bringen. An erſter Stelle
unter den Zivildiplomaten ſteht Herr Peretti della Rocca
der Direktor der politiſchen Abteilung am Quai d'Orſay
ein Staatsmann, der es fertig gebracht hat, der neuen,
ihm vorgeſetzten Regierung ein Bein zu ſtellen, und der
nun ſtatt mit dem blauen Brief mit der höchſt ehrenvollen
Londoner Miſſion betraut wird. Herriot nimmt ſeine in
timſten Feinde mit!

Jn London ging man gewiſſenhafter vor. Ramſar
Macdonald hielt täglich Kabinettsſitzungen ab, um die
britiſche Politik, die den Alliierten endgültig unterbreitet
werden ſoll, noch einmal gründlich klarzulegen. Die eng
liſchen Miniſter ſind von dem Unglück, das bei der Zu
ſammenkunft Macdonalds mit Herriot in Paris ange
richtet wurde, anſcheinend genau ſo betroffen wie die ganze
öffentliche Meinung ihres Landes. Jhre Verlegenheit,
ihr verzweifeltes Bemühen, den verfahrenen Karren wieder
ins Geleiſe zu bringen, ſpiegelt ſich deutlich in der Lon
doner Preſſe. Der „Daily Herald“ z. B., der als Arbeiter
blatt jetzt ſehr offiziös iſt, verſpricht, daß die Regierung
auf der Konferenz alles tun wolle, um die Reparations
frage in „wahrhaft internationalem Geiſte von Genf“ zu
löſen. Frankreich ſolle es wiſſen: Die engliſche Arbeiter
regierung werde nicht zugeben, daß die Behandlung der
europäiſchen Fragen in der Atmoſphäre von Verſailles
vor ſich gehe. Deutſchland dürfe auf keinen Fall abermals
als Verbrecher vor der Gerichtsſchranke geladen werden
Jn ähnlicher Weiſe betont der vielgeleſene Londoner
„Obſerver“, der Dawesplan könne nur Erfolg haben,
wenn Deutſchland ein „williger Teilhaber“ ſei und wenn
die Sicherheit ſowohl des deutſchen Staates wie der deut-
ſchen und auswärtigen Kapitalsgeber, ohne deren ver-
trauensvolle Unterſtützung der Plan undurchführbar ſei,
verbürgt werde. Die Mitwirkung Deutſchlands ſei die
Grundlage des Sachverſtändigengutachtens.

Das klingt wieder wie das ſchon von Lloyd George be
früheren Konferenz gelegenheiten angekündigte fair play,
Aber man muß die Herren in Downing Street offenbar
daran erinnern, daß Deutſchland bis zur Stunde weder
eine Einladung als Teilnehmer noch eine Vorladung als
Verbrecher zur Londoner Konferenz erhalten hat. Alſo
wozu die ſchönen Worte? Wozu auch der ſtändig wieder-
holte Satz in den Londoner Leitartikeln, die Räumung des
Ruhrgebietes ſei eine zum Dawes-Bericht gehörige Bedin-
gung? Deutſchland dürfte dieſe Bedingung ja nicht ein
mal andeutungsweiſe erheben. Sofort, als ſo etwas Aehn-
liches ruchbar wurde, ſchrieben die engliſchen und ameri-
kaniſchen Blätter, eine ſolche Keckheit von deutſcher Seite
werde als Quertreiberei und Sabotageverſuch aufgefaßt
werden.

Wir dürfen uns ja nicht rühren! Dieſe troſtloſe
Lage und infolgedeſſen die hoffnungsloſe Stimmung in
Deutſchland hat Reichskanzler Marx kürzlich in ſeiner An
ſprache an die Preſſevertreter deutlich genug durchblicken
laſſen. Geſtern hieß es, die Berliner Regierung habe
Schritte in Waſhington und Rom unternommen, um ſich
in der Londoner Konferenz durchzuſetzen. Auch dies wurde
ſchnell widerrufen. Man darf nur von Berichten ſprechen.
die die Berliner Vertreter der Vereinigten Staaten und
Jtaliens über ihre letzten Beſprechungen mit Kabinetts-
mitgliedern und die dabei gewonnenen Eindrücke erſtattel
haben. Deutſchland iſt alſo bei der Londoner Konferenz
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Ja, es wird
beſchuldigten Verbrechers verhandelt.
neuen Lenker der Entente „Verſöhnungspolitik“!

auf wekteres diplomatiſch vollſtändig ausgeſchaltet.
ſogar zunächſt durchaus in Abweſenheit des

Und das nennen dere

Dentſchland und die Londoner Konferenz
London, 15. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu gut unterrichteten Kreiſen wird mit einer Einladung

Deutſchlands zur Londoner Konferenz im Laufe der
nächſten Woche gerechnet. Es ſei nochmals daxauf hin
gewieſen, daß die Konferenz zunächſt die Aufgabe hat, eine
Einigung zwiſchen den Alliierten herbeizuführen.

Lord Crewe nach London abgereiſt
Paris, 14, Juli.

Der engliſche Botſchafter Lord Crewe iſt heute nach Lon
don ab gefahren.

Die Reiſeroute Hughes
New-York, 15. Juli.

Staatsſekretär Hughes hat geſtern vor ſeiner Einſchiffung
nach Europa anders lautenden Meldungen gegenüber erklärt,ſeine Reiſe habe keinen politiſchen e rtter Vom
21. bis 28. Juli wird er ſich in London aufhalten, um dem von
den engliſchen Advokaten vorbereiteten Empfang beizuwohnen.
Am 29. und 30. Juli wird Hughes in Paris weilen, um im Auf-
trage der amerikaniſchen Advokaten gleichfalls einem Empfang
beizuwohnen. Er beabſichtigt, gegen Mitte Auguſt nach
Amerika zurückzukehren. Die letzten Tage ſeines
Aufenthaltes in Europa wird der Staatsſekretär der Erholung
widmen. An der Londoner Konferenz beabſichtigt er in keiner
Weiſe teilzunehmen. Jndeſſen wird Hughes genaueſte Füh-
lungnahme mit den amerikaniſchen Botſchaftern in Europa auf-
recht erhalten.

Die Singaporefrage im Oberhaus
London, 15. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Jm Oberhauſe haben die Vertreter der Regierung Lord

r und Lord Chelmsſord im Vorausblick auf die Frage der
ingaporeflottenſtation Erklärungen abgegeben.Lord Chelmsſord, der Führer der Admiralität, ſagte, daß

keinerlei Aenderungen in der Politik angedeutet wor-
den ſeien. Man hätte die Situation von Anfang an auf das ge-
naueſte geprüft, und das Ergebnis dieſer Bemühungen wäre,
daß eine Aenderung der eingeſchlagenen Politik nicht möglich
ware.

Lord Haldane äußerte ſich dahin, daß man gegenwärtig nicht
daran denken könne, einen Flottenſtützpunkt in Singapore zu
bauen, der lediglich zur Defenſive beſtimmt ſei. Er würde zwarAuſtralien und Keuſeeland ein größeres Maß von Sicherheit
eben, aber dieſe laſſe ſich mit er gegenwärtigen Politik der

Regierung nicht vereinbaren und die allgemeine Politik der Re
gierung wäre derartig, daß die Singaporefrage ſehr viel weniger
wichtig wäre, als ſie manchem erſcheine. Die Regierung müſſe
auf dieſem Standpunkt bleiben und mit ihm ſtehen und
fallen.

Gegen franzöſiſche Entſtellungen
Berlin, 15. Juli.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Der „Temps“ macht anläßlich
der Reichskanzlerrede vom 12. Juli der Reichsregierung erneut
den Vorwurf, daß ſie nichts zur Durchführung des
Sachverſtändigen-Gutachtens getan habe und insbe-
ſondere, daß die Geſetzentwürfe zur Durchführung des Sachver-
ſtändigenGutachtens vom Reichstage noch nicht angenommen
worden ſind. Demgegenüber muß erneut darauf hingewieſen
werden, wie es erſt vor kurzem von amtlicher Stelle geſchehen
iſt, daß der Zeitpunkt der Vorlage der Geſetzentwürfe an den
Reichstag nicht in erſter Linie von der Reichsregierung abhängt,
ſondern von den drei Organiſationskomitees für die
Goldnotenbank, Reichsbahn und Jnduſtrieobligationen. In dieſen
Komitees mußten ja erſt die Grundlagen gefunden und verein
bart werden, auf denen die Geſetzentwürfe aufzubauen ſind. Von
deutſcher Seite iſt von Anfang an alles geſchehen, um die
Arbeiten dieſer Komitees zu beſchleunigen Dagegen
ſcheint auf franzöſiſcher Seite der gleiche Wunſch
nicht immer maßgebend geweſen zu ſein. Es braucht
nur an das Ausſcheiden Descamps' aus dem Jnduſtrieobliga-
tionenKomitee erinnert zu werden, weil er, wie die „Ere Nou
velle“ vom 3. Juli ſelbſt zugegeben hat, „ſich noch vollſtändig von
den Richtlinien des Kabinetts Poincaré hat leiten laſſen und
verlangt hat, daß nur gewiſſe große deutſche Firmen hypo
thekariſch belaſtet werden Die Schwierigkeiten und Zeitverluſte
ſind danach nicht von deutſcher, ſondern von franzöſiſcher Seite
verurſacht worden.

Schwere Notlage der Kegieeiſenbahn-
beamten

Köln, 14. Juli.
Auf dem fünften Rheiniſchen Beamtentag wurde u. a. das

Verhältnis der Eiſenbahner zur Regie erörtert.
Dazu wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Rheiniſche Beamtentag nimmt Kenntnis von den
Ausführungen der Vertreter der Eiſenbahnbeamten, die von
der deutſchen Regierung zur belgiſch franzöſiſchen Eiſenbahn
regie zur Dienſtleiſtung beordert wurden. Er richtet an die
Bundesleitung das dringende Erſuchen, unverzüglich an
die deutſche Reichsregierung heranzutreten, um die
furchtbare Notlage der Regieeiſenbahnbeamten zu
befeitigen.“

Strafen für das Singen vaterländiſcher
Lieder

Dortmund, 14. Juli.
Vor dem hieſigen Militärpolizeigericht ſtanden Oberbürger-

meiſter Sporleder und mehrere andere Herren aus Herne.
Sie waren beſchuldigt, einer geſchloſſenen (1) Verſammlung des
Sportklubs Weſtfalig beigewohnt zu haben, gelegentlich der in
vorgerückter Stunde nach Schluß des offiziellen Teils vater-
ländiſche Lieder („Deutſchland, Deutſchland über alles“
und die „Wacht am Rhein“) geſungen wurden. Das fran-
zöfiſche Gericht verurteilte die Angeklagten unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu Geldſtrafen von 150 bis 1000 Goldmark.

Zuchthaus für einen Verräter
Hagen, 14. Juli.

Die e Strafkammer verurteilte den Schloſſergeſellen
Peter Grzesko, einen Polen aus Stiepel bei Hattingen, der im
vergangenen Jahre Deutſche, die Waren aus dem beſetzten ins
unbeſetzte Gebiet ſchmuggeln verſuchten, an die Franzoſen
verriet, zu 555 Jahren Zuchthaus.

Kägliches Ende des rheiniſchen
Arbeitertages

Oberhauſen, 14. Juli.
angekündigten rheiniſchen Arbeitertag desZu dem geſternhein a Volksbundes hatte die Polizei, derrheiniſch weſtfäliſchen

Die neue Reichsmarknote im Entſtehen
Die Aufgaben der Goldnotenbank

Berlin, 14. Juli.
Wie das „vBerliner Tageblatt“ erfährt, ſind die Ver

handlungen zwiſchen dem deutſchen Delegierten Dr.
Schacht und dem engliſchen Bankier Kindersley günſtig
und vollkommen reibungslos verlaufen. Der deutſche
Entwurf iſt in ſeinen weſentlichſten Punkten von Kindersley
angenommen worden. Der Sitz der Bank wird in Berlin ſein.
Obwohl ihr große internationale Mittel zufließen werden,
wird das Direktorium der Bank eine rein deutſche Be
hörde werden. Das Direktorium iſt jedoch nicht befugt,
irgendwelche Entſcheidungen zu treffen ohne die Zuſtim-
mung eines Generalrates, der aus bvierzehn Mit
gliedern beſteht. Der Präſident des Generalrates wird ein
Deutſcher ſein, und zwar iſt hierfür der Reichsbankpräſident
Dr. Schacht vorgeſehen. Neu iſt, daß die künftige Gold
notenbank vollkommen nunabhängig von der
Reichsregierung iſt. Die Kredite, die ſie der Reichs
regierung geben kann, gehen über 100 Millionen nicht hinaus.
Allerdings erhalten Poſt und Eiſenbahn, die bekanntlich mit der
Jnkraftſetzung des Datvesgutachtens eine Art ſelbſtändige
Aktiengeſellſchaft werden, Kredite in Höhe bis zu 200 Mil
lionen Mark. Die neuen Noten werden den Namen „Reichs
marknoten“ erhalten und bis zu 10 Mark hinuntergeſtückelt
ausgegeben werden. Daneben tſt auch die Gold-, Silber- und
Kupferprägung vorgeſehen, und zwar in Münzen von einem
Pfennig bis zu 5 Mark. Der geſamte Notenumlauf wird ſich
auf etwas über 5 Milliarden Goldmark beziffern.

Reichslandbund und Sollvorlage
Berlin, 14. Juli.

Vor Vertretern der Preſſe entwickelte heute der Präſi
dent des Reichslandbundes Kalckreuth den grundſätz-
lichen Standpunkt des Reichskandbundes zur Zollpolitik.

Mit der neuen Zollvorlage ſei von der Regierung kein neuer
Weg der Zollpolitik beſchritten worden. Die Jnduſtriezölle ſeien

das Programm dieſer Separatiſtentagung bekannt ge
worden war, umfangreiche Sicherheiksmaßnahmen
getroffen. Der BahnhofsVorplatz wurde von 80 Poliziſten ge
ſichert. Ebenſo wurde der Altmarkt vollſtändig
Etwa um 9.30 Uhr kam auf dem Bahnhof-Vorplatz ein Düſſel-
dorfer Zug an, der ungefähr 40 Mitglieder brachte. Als dieſe
der blauen Polizei anſichtig wurden, blieb ein Teil auf dem
Bahnhof zurück und fuhr mit dem nächſten Zuge
wieder ab. Etwa 25 Perſonen wurden nach Waffen unter
ſucht, wobei eine Mauſerpiſtole mit 39 Schuß vorgefunden
wurde. Der Betreffende wurde ſofort der Kriminalpolizei
zugeführt. Nachdem in der Nähe des Bahnhofes Vorplatz ſich
etwa 15 Perſonen aus der Umgebung zugeſtellt hatten, begaben
ſich die Verſammelten in kleineren Trupps nach dem Bureau
des Ortegruppenführers Schöneich. Es wurde hier beſchloſſen,
in Oberhauſen weitere Arbeitertage nicht zu ten und
die Hauptmacht der ſeparatiſtiſchen Tätigkeit nach
Düſſeldorf zu verlegen. Der bisherige Ortsgruppen-
führer Schöneich wurde ſeines Amtes enthoben. n etwa
14 Tagen ſoll in Düſſeldorf ein rheiniſcher Arbeitertag ſtatt
finden, von dem ſich die Teilnehmer einen großen Erfolg ver
ſprechen. Um etwa 2 Uhr verließen die letzten Separatiſten
Oberhauſen, und der rheiniſche Arbeitertag hatte damit ſein
klägliches Ende gefunden.

Deutſches Kapital in Jrland?
London, 15. Juli.

Der iriſche Korreſpondent der „Morningpoſt“ meldet aus
Dublin: Die deutſche Firma Siemens, die erſucht worden war,
den Koſtenvoranſchlag für die Ausnutz ung der Waſſer-
kräfte Jrlands zu machen, habe ihren Voranſchlag auch
an die Regierung des Freiſtaates geſandt. Siemens habe Vor-

für die Elektriſierung der ganzen Jnſel ge-
macht.

Beſchräunkte Ausfuhrerlaubnis für Getreide
und Mehl

Berlin, 14. Juli.
Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft

hat den Reichskommiſſar bei der Reichsgetreideſtelle ermächtigt,
auf Antrag von Fall zu Fall eine Unbedenklichkeits-
beſcheinigung für die Ausfuhr von Getreide, Mehl und Ab-
fallprodukten aus dem Reiche zu erteilen. Der Abſatz der ge
nannten Erzeugniſſe auf dem Jnlandsmarkt iſt in den letzten
Wochen ſo außerordentlich ſchwierig geworden, daß in Anbetracht
der ſtändig wachſenden Notlage der Landwirtſchaft, der Mühlen
und des Handels eine Abzugsmöglichkeit durch die
Ausfuhr geſchaffen werden mußte. Bei der gewählten
Art der Ausfuhrerleichterung iſt es möglich und auch beabſichtigt,
das Maß der Ausfuhr zu begrenzen, wenn die Ausfuhr
bedenklichen Umfang annehmen ſollte, für welche Befürchtung je-
doch kein Anlaß vorliegt, da die Abſatzmöglichkeiten für deutſches
Getreide und Mehl im Auslande ſehr beſchränkt ſind.

Große Betriebsſtillegung in der ſüd-
deutſchen Jnduſtrie

Mannheim, 14. Juli.
Die Firma Heinrich Lanz in Mannheim macht ihrer Beleg-

ſchaft durch Anſchlag bekannt, daß ſie ſich gezwungen ſieht, von
nächſten Sonntag an ihren Betrieb ſtillzulegen und die
geſamte Arbeiter ſchaft, insgeſamt 5000 Mann, zu
entlaſſen. Ebenfalls ſollen zum nächſten zuläſſigen Termin
ſämtliche Beamten gekündigt werden. Als Grund wird
Geld- und Kreditmangel angegeben, der dadurch her-
vorgerufen wird, daß die Abnehmer der Firma ihren Verpflich-
tungen nicht nachkommen können. Die Verhandlungen, die der
Betriebsrat der Firma Lanz ſofort mit dem Arbeitsminiſterium
in Karlsruhe geführt hat, ſind, wie die „Arbeiterzeitung“ meldet-
ergebnislos verlaufen, da ſich das Arbejtsminiſterium
außerſtande erklärte, dem Anſuchen der Firma um Staatskredite
Folge zu geben, zumal die Anforderungen für Staatskredite
zu groß geworden ſeien. Wie das gleiche Blatt erfährt, hat
die Automobilfirma Rabag-Bugatti angekündigt, daß ſie von
morgen an 35 ihrer Arbeiter entlaſſen werde. Der Grund für
dieſe Betriebseinſchränkung iſt ebenfalls in Geld- und Kredit-
mangel zu ſuchen.

Wegen Hochverrats verurteilt
Leipzig, 15. Juli.

Der fünfte Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte den
61 Jahre alten Brunnenbauer Schönberg aus Osnabrück wegen
Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz und Vorbe-
reitung eines hochverräteriſchen Unternehmens zu
ſechs Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Der bereits rheblich vor-
beſtrafte Angeklagte hat im Herbſt v. J. in ſeiner Wohnung in
Osnabrück auf Veranlaſſung der Kommuniſtiſchen Partei
Bomben mit großer Sprengwirkung ange-

zurzeit ſowieſo nicht und ſollten v im Zuſammen
hang mit der Wiedereinführung der Agrarzölle erhöht werden, ſo
daß in der Zollvorlage nur eine Vervollkommnung des augen
blicklichen Zolltarifs zu erblicken ſei. Die gedrückte Lebenshaltung
in Stadt und Land mache die Beſorgniſſe über eine neue
Lebensmittelverteuerung verſtändlich. Aber die
Alternative laute nicht: Soll der Landwirt oder der Konſument
beſſer geſtellt werden, ſondern: iſt die Jntenſivierungder
Landwirtſchaft im Geſamtintereſſe notwendig
oder entbehrlich? Eine ſchlechte Lage der t
wie in der letzten Zeit wirke im Sinne einer Konzentration
Landbeſitzes, während gute Zeiten die Bildung von Kleingrund-
beſitz in geſundem Umfange ermöglichten. Die Sicherſtellung der
Lebensmittelverſorgung durch Einfuhr ſcheitere zurzeit nach Lage
der Dinge an mangelndem induſtriellen n So
bleibe nur die Anſpannung des eigenen Bodens. Die Jntenſität
der Agrarproduktion ſei aber abhängig von dem in den Boden
geſteckten Kapital. Billige Lebensmittel nützen nichts, ſolange
d u breite Maſſe Verdienſtmöglichkeit,alſo Arbeit vorhanden ſei und Arbeit habe einen regelmäßigen
Jnlandsabſa n Vorausſetzung, deſſen Grundlage die Kaufkraft
der Landwirtſchaft ſei. Die Beſorgniſſe wegen einer Verteuerung
der Lebensmittel durch die Agrarzölle wären unberechtigt, ſoweit
die entſprechenden Maßnahmen getroffen würden, um die augen
blicklich ungerechtfertigt hohe Spanne zwiſchen den Erzeuger-
preiſen und den Kleinhandelspreiſen zu verringern. Hierzu ge
höre der Abbau der Umſatzſteuer, wie er in beſchränktem
e in der Regierungsvorlage vorgeſehen ſei, eine zweckmäßige Tarifpolitik der en Verkehrseinrichtungen zum
Ausgleich der langen Frachten aus den öſtlichen Produktions
gebieten nach den weſtlichen Verbrauchsgehieten und eine Aus
ſchaltung des überflüſſigen Zwiſchenhandels unter Anbahnung
direkter Beziehungen zwiſchen den Organiſationen der Erzeuger
und Verbraucher. An die Ausführungen ſchloß e eine längere
Ausſprache, in welcher u. a. darauf hingewieſen wurde, daß
augenblicklich durch den Rückgang der Agrarproduktion Deutſch
land ein jährlicher Verluſt von 400 Millionen Goldmark erwachſe.
Auch die brennende Kreditfrage der Landwirtſchaft ſei eine Ren-
tabilitätsfrage und damit eine Zollfrage.

fertigt. Bei einer vorgenommenen Hausſuchung wurden
große Mengen Sprengmaterial und fertige Bomben gefunden.

Beneſch und der Völlerbeegd
Prag, 15. Juli.

Außenminiſter Dr. Beneſch gab dem Korreſpondenten der
„Voſſiſchen Zeitung“ in einer r r ſeine Anſichten
über die Frage des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund bekannt. Der Miniſter führte u. a. aus: Der
Eintritt Deutſchlands in dieſem Z77 wird aus techniſchen
Gründen nicht möglich ſein. einer Anſicht nach iſt dies auch
beſſer, weil man auch nicht in Deutſchland dazu vorbereitet wäre.
Es iſt daher beſſer, wenn wir ungefähr ein Jahr dazu
benutzen können, die öffentliche Meinung in Europa vorzu
bereiten. Denn das iſt ſo ungeheuer wichtig, weil es die defini-
tive Pazifizierung Europas bedeutet.

Kommuniſtenſkandal im
Preußiſchen Landtag

Berlin, 14. Juli, 3 Uhr nachm.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlangt Abg. Meher-

Oſtpreußen (Komm.) die fofortige Beratung eines kommuniſtiſchen
Antrags, der gegen die Durchſuchung der kommuniſti-
ſchen Fraktionszimmer und gegen die Beſchlagnahme
der Privatakten der kommuniſtiſchen Abgeordneten proteſtiert und
dem Landtägspräſidenten das Mißtrauen ausſpricht. Unter
gebe gern ſcheitert die Beratung an dem Widerſpruch aus
em Hauſe.

Abg. Liebknecht (U. Soz.) erklärt, die von Leinert ermächtigte
Polizei habe nicht nur die Zimmer der Kommuniſten, ſondernr das Zimmer der Unabhängigen Ruſch und Liebknecht er
rochen.

Die Kommuniſten rufen: Alſo hat Leinert die Unwahrheit
geſagt!Flaſident Leinert erklärt, rückſichtslos von der Geſchäftsord-

nung Gebrauch machen zu wollen, wenn weitere Vorwürfe gegen
ihn erhoben werden. (Lärm bei den Komm.)

Abg. Schmidt (Hannover) (Komm.) verlangt hierauf die G
fortige Beratung eines kommuniſtiſchen Antrags, der anläßl
der Affäre des hannoverſchen Maſſenmörders Haarmann die Ent
laſſung der verantwortlichen Poligeibeamten, des Polizeipräſiden-
ten und des Oberpräſidenten Noske fordert.

Auch dieſem Antrag wird widerſprochen.
Abg. Frau Wolfſtein (Komm.) nimmt dann zur Geſchäfts

ordnung das Wort und beginnt ihre Ausführungen mit den
Worten: „Gegen die Sauzuſtände

Präſident Leinert: „Worauf ſoll ſich das beziehen
Abg. Frau Wolfſtein (Komm.): Jch rede hier als Abgeordnete

und nicht als Unterſuchungsgefangene. Leſen Sie doch das
Stenogramm nach.

Präſident Leinert: Sie haben die Pflicht, zu ſprechen. (Wider
ſprag und Lachen bei den Komm.)

räſident Leinert erteilt der Abg. Frau Wolfſtein (Komm.)
einen Ordnungsruf. Dieſe begründet dann einen Antrag
auf Unterſuchung der Zuſtände bei der Düſſeldorfer Polizei.Präſident Leinert: Jch weiß nicht, welchen Antrag Sie
meinen.

Abg. Frau Wolfſtein (Komm.): Stellen Sie ſich doch nicht
dümmer als Sie ſind.

Als ſie wegen dieſer Beleidigung vom Präſidenten von der
Sitzung ausgeſchloſſen wird und trotzdem im Saale bleibt, unter
bricht Präſident Leinert gegen 4 Uhr die Sitzung.

Jn der Pauſe läßt ſich Frau Wolfſtein von ihren Fraktions-
genoſſen zum Verlaſſen des Saales bewegen.

Um 45 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. Die Abg.
Frau Wolfſtein (Komm.) iſt im Saale nicht anweſend. 8

Gegen die ſofortige Beratung des kommuniſtiſchen Antrags
betr. die Unterſuchung der Verhältniſſe bei der Düſſeldorfer
Polizei wird Widerſpruch erhoben.

Abg. Dr. Meyer (Oſtpr.) (Komm.) erklärt, daß die kommu-
niſtiſche Fraktion beſchloſſen habe, daß Frau Wolfſtein dieſer
Sitzung nicht länger beiwohnt. Die kommuniſtiſche Fraktion habe
gegen die unberechtigte Ausſchließung der Frau Wolfſtein beim
Aelteſtenrat Einſpruch erhoben und werde es von deſſen Beſchluß
abhängig machen, ob ſie Frau Wolfſtein wieder an den Sitzungen
teilnehmen laſſe. Darüber entſcheide die kommuniſtiſche Fraktion
und nicht Präſident Leinert, der den Diebſtahl der Polizei im
Hauſe gedeckt habe.

Präſident Leinert ruft den Abg. Dr. Meyer zur Ordnung
und teilt mit, daß Frau Wolfſtein, weil ſie der Aufforderung
zum Verlaſſen des Saales nicht gefolgt iſt, für s Sitzungs-
tage ausgeſchloſſen iſt.Darauf wird die zweite Beratung des Haushalts der Berg
verwaltung fortgeſetzt.

Abg. Hartmann (Dem.) wünſcht baldige Jnkraftſetzung des
Sachverſtändigengutachtens.

Abg. Schönbeck Komm.): Der ſozialdemokratiſche Wriher
Siering habe ſich als Leiter der ſtaatlichen Bergwerke bei der
Ausſperrung im Ruhrbergbau nicht weniger arbeiterfreundlich
gezeigt als die privaten Zechenbarone.

Um 6 Uhr 10 Minuten wird die Weiterberatung auf Dienstag
12 Uhr vertagt.
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Vom Holzmarkt
Die Lage der Sägeinduſtrie iſt, wie dies ſo ziemlich

in allen Jnduſtriezweigen der Fall ſein dürfte, augenblicklich
noch ſehr trübe. Nachdem die Jnflationszeit überſtanden iſt,
hat man in vielen Werken endlich eingeſehen, wie es mit dem
ſcheinbaren „Reichtum“ eigentlich beſtellt war. Die Gold-
markbilanzen haben vielen Leuten erſt die Augen ge-
öffnet und ihnen gezeigt, wie es in Wirklichkeit ausſieht.

Die während der erſten Monate dieſes Jahres in den
RKundholzauktionen der einheimiſchen Forſten gezahlten über
trieben hohen Preiſe, die von etwas weitblickenderen
und vorſichtigen Diſponenten ſtets als gefährlich bezeichnet
wurden, rächen ſich jetzt bitter, den es iſt augenblicklich nicht
daran zu denken, für Schnittmaterial die Preiſe zu er-
zielen, die auf Grund der hohen Rundholzpreiſe unbedingt er-
iel werden müßten. Der Bedarf in Bauholz iſt, bedingt durch
ie allgemeine Geldknappheit, gering, denn Neubauten werdennur wenige ausgeführt. Le iglich einige Siedlungsbauten,

Ausbauten ſowie Landhausbauten ſind im Gange. Regu-
läre Markt- und Liſtenpreiſe gibt es unter ſolchen
Umſtänden natürlich kaum noch. Die vielen Not- und Angſt-
verkäufe beunruhigten den Markt ſtändig. Verſchärft ſind dieſe
Zuſtände, ſpegiell in Halle, durch den langandauernden Bau
handwerkerſtreik.

Sägewerke, die nicht direkt Geld ſchaffen müſſen, haben
daher meiſt ihre Betriebe eingeſchränkt, um ſo über dieſe für
ße verluſtbringende Zeit beſſer hinwegzukommen.

Auch im Holzhandell iſt die jetzige Lage, die durch die
ungewöhnlich billigen Preiſe geſchaffen wurde, un klar. Die
Nervoſität bei Verkäufen iſt auf die großen Geldverlegenheiten
bei vielen Firmen zurückzuführen, denn ſonſt wären dieſe ſinn-
loſen Preisunterbietungen unverſtändlich. Tatſache iſt jeden
falls, daß gutes Material nicht im Ueberfluß
vorhanden iſt und daß die verfügbaren Mengen ſelbſt bei
der kleinſten Geſchäftsbelebung nicht ausreichen dürften, um
den Bedarf auch nur einigermaßen zu decken. Es iſt
daher durchaus begreiflich, daß Firmen, die nicht in aller
ſchlimmſter Geldkalamität ſind, derartige „Unverſtändlichkeiten“
nicht mitmachen und ſich darauf beſchränken, nur ſo viele Käufe
abzuſchließen, wie unbedingt nötig ſind. um das Ge-
ſchäft aufrecht zu erhalten und die alten Abnehmer
zu beliefern. Man kann wohl mit aller Beſtimmtheit damit
rechnen, daß in nicht mehr allzulanger Zeit wieder einiger
maßen normale Verhältniſſe mit ſehr viel höheren Preiſen als
heute eintreten, die allen denen, die jetzt Verluſtgeſchäfte nicht
mitmachen und ihre Subſtanz nicht verſchleudern, wieder be
ſcheidene Verdienſtmöglichkeiten geben.

Jm Laubholzhandel liegen die Verhältniſſe ebenſo.
Auch hier ſind die Verkaufspreiſe durch die mehr oder
weniger große Geldknappheit bedingt ſehr unterſchiedlich und
können meiſt nur ſchwer mit den Einkaufspreiſen in Einklang
gebracht werden. Namentlich wurde während der letzten
Vochen Rotbuche von verſchiedenen Seiten auffallend billig
angeboten. Es liegt auf der Hand, daß es ſich auch hier wieder
nur um Firmen handelt, die eben unbedingt verkaufen müſſen,
während andere, die vorſichtiger im Einkauf waren und auf Er-
haltung ihrer Läger ſehen, im Hinblick auf eine wieder etwas
günſtigere Geſchäftslage ſich abwartend verhalten.

Wie lange die jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch an
halten, kann niemand vorausſehen. Es iſt aber wohl anzu
nehmen, daß die augenblicklichen traurigen Zeiten ſchon deshalb
nicht mehr allzulange anhalten dürften, weil die ſchwache
deutſche Wirtſchaft eine derartige Belaſtung nicht mehr lange
ſt und eine Aenderung wohl nur eine Beſſerung werden

WerſchenWeißeufels, A.G., Halle
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Die Rechnungs-

beträge für unſere ſämtlichen Verkaufswaren kamen infolge
der ſchnell fortſchreitenden Entwertung der Papiermark in ſo
geringem Prozentſatze vom urſprünglichen Werte in unſere
Hände, daß weſentliche Verluſte eintraten. Durch Einführung
der Rentenmark wurde dieſer uns ſchwer ſchädigende Mißſtand
gehoben. Die Rentenmark- Einnahmen vermochten aber die in
den Vormonaten erlittenen Verluſte nicht auszugleichen,
zumal eine allgemeine Preisherabſetzung der ohlenprodukte
vom 2. Januar 1924 und eine weitere für le vom

Februar ab verfügt wurde, ohne daß eine Senkung der
Arbeiterlöhne und der Preiſe für die Hilfsbetriebsſtoffe damit
verbunden war.

Während der Sommermonate hatten wir eine rege Nach
nach den Kohlenprodukten, die jedoch infege der allge

s Berichtsjahres beſonders lebhaft. An dieſer günſtigen
NMarktlage nahm die Rohkohle nicht teil, deren Ver
ſand weſentlich weil die dieſen Brennſtoff ver
brauchenden en, im beſonderen die Kaliinduſtrie, Be
triebseinſchränkungen durchgeführt hatten. Aus dieſem Grunde
wußte das Bergwerk Werſchen, das nur Rohkohlenverſand hat,
Nitte September bis auf weiteres eingeſtellt werden.

Wir hatten im Berichtsjahre unter prr Streiks zu leiden.
e

da
Der größere Teil unſerer Belegſchaftenwerd unfere Betriebe en teiligte ſich an dieſen

her an den meiſten

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Streiktagen ruhen. Die Einführung der Friedensarbeitszeit auf
allen Werken erfolgte ohne nennenswerte Schwierigkeiten vom
2. Januar 1924 ab. Schon vorher hatte im Einverſtändnis mit
den Belegſchaften auf einzelnen Betriebsſtätten die verlängerte
Arbeitsgeit eingeſetzt. Dieſe Umſtellung bedingte eine weſent
liche Einſchränkung der Zahl unſerer Beamten und Arbeiter.

Mit dem 1. April des laufenden Jahres wurde Herr
Generaldirektor Ernſt Tietſche, Magdeburg, in den Vorſtand
unſerer Geſellſchaft berufen.

Die Bergwerke, Brikettfabriken und Naßpreßanlagen.
Die Förderung der Bergwerke, wobei „Cecilie“ wie

im Vorjahre nicht mit inbegriffen iſt, ſtellte ſich auf 29 162 617
Hektoliter gleich 2 083 044,05 Tonnen gegen 84 226678 Hektoliter
gleich 2444 762,71 Tonnen des Vorjahres. Als Rohkohle ge
langten von der geſamten Förderung zum Verſand 239 201,28
Tonnen gegen 538 467,67 Tonnen des Vorjahres. Der Reſt der
Kohle hat, wie alljährlich, als Feuerkohle und in unſeren Auf-
bereitungsanſtalten Verwendung gefunden.

Die Briketterzeugung ſtellte ſich auf 532 999,63 Ton.
egen 553 729,55 Tonnen des Vorjahres. Es wurden zum Verſags gebracht: 487 444,35 Tonnen en 503 976,85 Tonnen des

Vorjahres. Die Naßpreßſteinerzeugung betrug
36 974,59 Tonnen gegen 35 769,96 Tonnen des Vorjahres. Hier-
von wurden 32 341,31 Tonnen verkauft gegen 33 636,85 Tonnen
des Vorjahres.

Die Schwelereien, Mineralöl-, Paraffin- und Kerzenfabriken.
Es wurden in den Schwelanlagen 140 421,20 Doppelzentner

Teer und 86493,47 Tonnen Grudekoks erzeugt gegen
130 696,70 Doppelzentner Teer und 86 918,22 Tonnen Grudekoks
im Vorjahre. Die Mineralölfabriken Köpſen und Waldau ver
arbeiteten 152 089,14 Doppelzentner Teer gegen 141 318,74 Dop-
pelzentner im Vorjahre. Die Verkaufswaren der Mineralöl-,
Paraffin und Kerzenfabriken fanden glatt Abſatz, während der
Verſand von Grudekoks vom Monat Oktober ab ſtockte. Die Be-
triebe der chemiſchen Aufbereitungsanſtalten verliefen ohne
Störung.

Der rechneriſche Ueberſchuß des Geſchäftsjahres beträgt
nach Vornahme der Abſchreibungen von 7 394 723 Mark und ein-
ſchließlich des Vortrages aus dem Vorjahre in der Höhe von
25 073 061 Mark 780 455 Billionen Mark.

Wir beantragen, den vorgenannten Ueberſchuß wie folgt zu
verwenden: Ueberweiſung an den Hilfsverein Halle Weißenfels
E. V., Halle 20 000 Bill. Mark, zur Auszahlung einer Dividende
an die Aktionäre 280 000 Billionen Mark und 4380 455 BVillionen
Mark zur Verwendung bei der Umſtellung auf die Goldmark
bilanz zurückzuſtellen. Jm Falle der Annahme dieſes Vor
ſchlages entfällt hiernach ein Betrag von 2 Gold m ark auf
je 100 Mark Nennbetrag jeder Aktie.

Mitteldeutſche Verkehrsfragen
Eine ſehr gut beſuchte Sitzung des Sonderausſchuſſes für

Verkehrsweſen des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchlands fand
am 11. Juli in Aſchersleben ſtatt, in der als Gäſte Vertreter
des ElſterSaale-Kanalvereins Leipzig, des WerraKanalvereins
Minden, des Unterwerra- Ausſchuſſes Mühlhauſen und der Ver
einigung GeraUnſtrut vom waſſer wirtſchaftlichen Verband für
Thüringen teilnahmen.

Herr Profeſſor Dr. Hoffmann, Freiberg, gab einen Be
richt über den gegenwärtigen Stand der mitteldeutſchen Waſſer-
ſtraßenplanungen, der in der Forderung des notwendigen Zu
ſammenſchlufſes aller mitteldeutſchen Kanalbauintereſſen-
ten im weiteſten Sinne gipfelte und durch eingehende Dar-
legungen von Herrn Baurat Götz, Leipzig, ergänzt wurde. Dieſich anſchließende lebhafte Diskuſſion, die auch auf Finanzierung

und Organiſation der zu gründenden Geſellſchaften einging,
zeigte das einſtimmige Ergebnis, im Sonderausſchuß für Ver-
kehrsweſen des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland einen
Unterausſchuß für Waſſerſtraßenpläne zu bilden, über
deſſen Zuſammenſetzung und Aufgaben wir in Kürze berichten
werden. Man war der Anſicht, daß im Wirtſchaftsverband eine
geeignete Sammelſtelle, in der ſich auf vollkommen neutralen
Boden alle Vereinigungen zu objektiver Ausſprache und gedeih-
licher Zuſammenarbeit zuſammenfinden können, vorhanden ſei.

Des weiteren wurden die Detarifierung der Braun-
kohle, für die der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland mit Nach
druck und Erfolg eintritt, ſowie wichtige andere Verkehrsfragen
behandelt; u. a. die Mißſtände, die im Poſtverkehr gegenwärtig
in großer Anzahl herrſchen, und die künftige Geſtaltung der
Eiſenbahngütertarife.

Salingia Bergbau G. m. b. H., Halle. Die Geſellſchaft iſt
aufgelöſt.

Die Zucker-Jnduſtrie Kanadas. Die Zuckerinduſtrie Kanadas
hat in kurzer Zeit einen gewaltigen Aufſchwung genommen.
Während 1924 nur 1919 Pfund (engl. Gewichts) im Werte von
25 Pfund Sterling ausgeführt worden ſind, betrug die Zucker-
ausfuhr am Ende des letzten Rechnungsjahres 115 720 595 Pfd.
im Werte von 2 400 000 Pfund Sterling. Der Wert der Zucker
ausfuhr und der ſonſtigen Zuckerprodukte ſtellte ſich jedoch auf
4 121 863 Pfund Sterling. Jn den ſieben Zuckerfabriken ſind
2745 Leute beſchäftigt. Das in der Jnduſtrie angelegte Kapital
beträgt 7 838 090 Pfund Sterling. Die Ausfuhr geht haupt-
ſächlich nach England und Amerika, jedoch auch nach Süd-
amerika, den britiſchen Kronländern und Kolonien, ſowie nach
Deutſchland, Frankreich, Belgien und Holland.

Hartwig und Vogel, A.-G., Dresden. Jn der o. H.-V.
waren 15 246 000 Mark Aktienkapital vertreten. Das Rech-
nungswerk, das mit einem Ueberſchuß von 214955 BVill.
Mark abſchließt, wurde einſtimmig genehmigt. Es wird eine
Dividende von 1 Goldmark pro Aktie verteilt.
Aufſichtsrat und Verwaltung wurde Entlaſtung erteilt, ebenſo
die Satzungsänderung laut Vorſchlag angenommen. Die aus-
ſcheidenden Aufſichtsratmitglieder wurden wiedergewählt.

Genehmigung der Getreideausfuhr aus Deutſchland. Der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat durch
einen Erlaß vom 11. Juli die Ausfuhr von Roggen, Weigzen,
Gerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl und Kleie zugelaſſen.
Den Sendungen muß eine Unbedenklichkeits-Beſcheinigung des

Reichskommiſſars bei der Reichsgetreideſtelle beigefügt ſein, an
den Ausfuhranträge unmittelbar zu richten ſind.

Handelsregiſter Halle. Aenderungen Alex Michel,
Halle (Prokura). Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Berg-
revier A.G. Halle (Prokura). Heinicke u. Köhler; Warter
Seelig Nachf., Halle (Prokura). Brennſtoff-Vertriebsgeſell-
ſchaft, Halle (Prokura). Mitteldeutſche Treuhandgeſellſchaf:
für Bergmannsſiedelungen, Halle (Prokura). Hermann Le
di Halle (Jnhaber). Löſchung: Dankwarth u. Co.,

e.

Konkurſe. Leipzig:
Rundfunk A. Schnöze u. Co.

Geſchäftsaufſicht. Braunſchweig Albert Küſter (auf-
gehoben). Leipzig: Otto Schwitzing. Meiningen:
Richard Wachs. M. A. Denner. Gebr. Thun. Pötßz
neck Wegel u. Co.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg--Amerika-Linje.
(Mitgeteilt durch Hamburg--Amerika-Linie, Georg Schultze,
Halle a. S., Bernburger Straße 32, Fernſprecher 227.) Ham-
burg--Amerika: D. „Reſolute“ am 22. Juli; D. „Deutſch
land“ am 24. Juli; D. „Cleveland“ am 31. Juli; D. „Thurin-
gia“ am 2. Auguſt; D. „Reliance“ am 5. Auguſt; D. „Mount
Clay“ am 7. Auguſt, D. „Albert Ballin“ am 14. Auguſt. Nach
Boſton Philadelphia Baltimore--Norfolk: M. S. „Oſiris“ am

Möller u. Hermann. Radto-

19. Juli; D. „Sachſen“ ca. 9. Auguſt; M. S. „Jſis“ ca. 80 Aug.
Nach Südamerika: D. „Kyphiſſia“* am 19. Juli; D. „Sachſen
wald“ am 28. Juli; D. „Baden“ am 9. Auguſt; D. „Nieder
wald“ am 9. Auguſt. Nach Kuba--Mexiko: D. „Antiochia am
15. Juli; D. „Holſatia“ am 12. Auguſt; D. „Weſterwald am
26. Auguſt. Nach Weſtindien: D. „Seſoſtria“ am 2. Auguſt.
Hamburg-Oſtaſien: engl. D. „City of Glasgow“ am 10. Jult;
D. „Trier“ am 26. Juli; engl. D. „Tydeus“ am 2. Auguſt;
M. S. „Havelland“ am 9. Auguſt; engl. D. „Kosmos“ am

16. Auguſt. iDie Frage des geſetzlichen Zinsfußes in Ungarn. Die
ungariſche Regierung beſchäftigt ſich mit der Reviſion des
Wuchergeſetzes, welches derzeit völlig unzeitgemäß jeden
über 8 Prozent hinausgehenden Zinsſatz als ungiltig und ſtraf
bar erklärt. Hierzu iſt zu bemerken, daß ja ſogar der Zinsfutz
der Notenbank 10 Prozent beträgt. Da dieſe alten Beſtimmun-
gen heute praktiſch nicht mehr verwendbar ſind, will man ein
neues Zinsfußmaximum feſtſetzen, welches mit den ungariſchen
Geldverhältniſſen und den in anderen Staaten geltenden Zins
ſätzen in Einklang ſtehen ſoll.

Berliner Metallmotierungen.
Berlin. 15. Juli.

Preise verstehen sich ab Lager in Deatschland für 1 Rilo.
In Goldwark).lektrolytkupfer. (100 kg) 118.75 Orig.-Hütten-Alumin. in Wal

Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drahbtb.) 999
Kaftinade-Kupkter 1,03--1,04 2Zinn Banea-dStraits-Angrra
Orig.-Hütt.-Weichbl. 0,57--0,58 4,25--4,
Orig.-Hütten-Rohzink Hüttenz. (mind. 99 4,15--4,20im freien Verkehr 0,55--0,556 Reinnickel (88-99 2,30--2,40
Jeameltea atte in 0,48-0,49 Simon n

ig.-Hütten Alumin. Silber in enorgg W. d. Bl. 7 für 1 kg 90,50 91,50
Produkte.

Berlin, 15. Juli. Starke Preisſteigerungen im Just
boten am Produktenmarkte kräftige Anregung zu gleichem Vor
gehen. Weizen wurde auch durch den Umſtand im Preiſe ge
fördert, daß an der Küſte und in Magdeburg weſentlich höhere
Preiſe erzielt wurden als geſtern. Roggen zog bei geringem
Provinzangebot für alte und neue Ernte kräftig an. Das Mehl
geſchäft geſtaltete ſich wiederum bei ſteigendem Preiſe lebhaft.
Hafer folgte der allgemeinen Tendenz. Gerſte war knapp. Aus-
landsforderungen waren ſehr feſt. Auch für Futterartikel
herrſchte günſtige Stimmung.

Gattun 3Gattung 16. 7 2 gr. 15. 7
Weizen, märk. 1 t 178 188 Peluſchlen 14,00Roggen, märk, 1 t 142 1652 Ackerbohnen
Gerſte I5 160- 170 Wicken 1560 1600Hafer, märl. 1t 145 162 Lupinen blaue 9100 10.00
Mais 2 Ztr. gelbe 15, 0) 16.00Weizenmehl, 2 Ztr. 26. 00 28,50 Serradella SRoggenmehl, 2 Ztr. 22 50 26,00 Rapskuchen. 10,59
Weizenkleie 9,00 Leinluchen 19,00 20.00Roggenkleie 9,650 6.60 Trockenſchnitzel 8.50 8.70
Leinſaat (1 t) 820 6825 Zuckerſchnitzel 17,60-—18,50
Bapß 245 260 Torfmelaſſe ZViktorigerbſen -21 Kartoffelflocken 21 0) 21,60Kl. Speiſeerbſen. 16 Kartoffeln, weiß. 1trFuttererbſen 14 rote

Leipzig, 15. Juli. Weizen 170--180 feſt, Roggen 170 180
feſt. Sommergerſte 160--170 feſt, Wintergerſte 155—-165 feſt,
Hafer 150-—-160 feſt, Mais 165-—-175 feſt, Raps 210--230 feſt.

Zucker.
Magdeburg, 15. Juli. 200 Ztr. Melis prompt 19,125--19,50,4 Wochen 19,25—19,59.

Wertpapiere.
Berlin, 15. Juli. Die Spannung, mit der man der weiteren

politiſchen Entwicklung, beſonders mit Rückſicht auf die Londoner
Konferenz, entgegenſieht, zwingt die Börſenkreiſe nach wie vor
zur Zurückhaltung. Jmmerhin konnte man heute eine etwas
freundlichere Stimmung feſtſtellen. Die Kurſe ſetzten mitfehr geringfügigen Aenderungen gegen den geſtrigen Schluß ein,

un am Montanmarkte erfolgten auch einige Erholungen gegen
geſtern.

So beſſerten ſich Deutſch-Luxenburger um Gelſenkirche-
ner Hohenlohe um Stinnes um 1 und Harpener um ziemlich
1 Billion Prozent. Von Maſchinenfabrikaktien ſtellten ſich Ber
lin Karlsruhe um ziemlich 1, Ludwig Loewe um 138 gegen den
geſtrigen Schlußkurs höher. Schiffahrtsaktien blieben bei unbe-
deutenden Schwankungen ebenſo wie Bankaktien faſt unverän
dert. Das gleiche gilt für ausländiſche Renten. Am Markte der
deutſchen Anleihen gaben Kriegsanleihen weiter nach. Das Ge
ſchäft ſchrumpfte in der zweiten Vörſenſtunde weiter zuſammen.
Die Widerſtandsfähigkeit konnte ſich erhalten.

Rallesche Notier ungen.
u AnleihenOhne Gewüähr. (in Billionen). S repartiert

15. 7. I 192. 7. 15. 7. 12, 7.4 W Ldsech. Z.-Pfdbr. 2 a 4 Sächs. Id. Pfdbr.

3 e o 31 z30 S S 3 hAktien (in Billionen).
Hallesoh. Bankverein 0,76 b 0,76 b Hallesche MAaschinen 6,60 G 6.60 b
Hewag 9,30 b (0,830 G HRallesech. Röhren w. 0,80 o 0.90 b
Gew.- u. Handelsb. (0,29 6 0.30 G Feckert 0,08 G (0,09 B
Landereditbank 0,023 bB (002 vo tildebrand MAuhlen 1,50 B 1,60
Zörbig, Bankverein 0.12 66* 0,15 B Moritz Jahr 0,75 do 0,75 bVers. iduna. Feuer 3.00 G 300 c Gebr. Jentzseh 800 ba 8.00 b
t all. Pranner. A. G. 8.00 B (8.25 60 Kaiserb., Schmiedeb, 6,00 G 6,00 6
Prehlitzer A.-G. 88,0 B. 38,0 B Wilh. Kathe. Akt. 0,75 o 0,90 e
Rieb. Montanw. A.-G28,0 b0 30,0 d6 Körbisdortfer Zucker S aWerschen-Weissent 58,0 B. 60,0 G Kyffhäuserb. 1--8500 0,60 b (0.50 6
Bruckd.-Nietl. Bergo. S Gottfried Lindner 3.50 ba 3,60 b
Ammendorfer Papier 2.70 6 2,60 G SchraplauerKalkw. 0.50 b (0,70 B
Cröllwitzer Papier 65,90 G 5.00 G Stadtm. Alsleben (2,80 G 280
Cönnerner Malztabr. 22,0 G 22,0 C Wegelin Habner 4,00 B' 3,70Eilenb. Kattun 9,00 6 S Zeitzer Maschinen S
Eisenwerk Bränner 0,40 60 0,40 66 Zueckerrafüner. Halle 9,00 G (9,00
P. Zimmermann Co. 0.30 b6 0.30 Halle-Hettst. R A. u 8,60Glauziger Zucker 120 6 l 12,0 6

Die Tendenz an der heutigen Börſe war ſchwächer. Die
Kurſe lagen teils unverändert, teils wenige Punkte tiefer. Das
Geſchäft war ſehr ruhig. Etwas lebhafter war der Verkehr in
Halle Röhren, Heckert und Moritz Jahr. Bankaktien ver-
kehrten heute in ſchwächerer Haltung; Halle Bankverein konnten
jedoch ihren letzten Kurs behaupten. Jn Montanwerten
überwog das Angebot. Nur in Riebeck wurden einige Stücke bei
ermäßigtem Kurs umgeſetzt. Papierwerte lagen feſter,
Ammendorfer konnten 2 gewinnen. Textil- und Zucker
werte lagen unverändert. Maſchinenwerte zeigten un-
einheitliches Bild, zur Schwäche neigten Halle Röhren, während
Wegelin 8 höher lagen. Weiter abgeſchwächt waren auch
Schraplauer und Kathe.
Jnm Freiverkehr wurde nur in Zörbiger Kreditverein bei

tieferem Kurs n getätigt. Es notierten: Cröllwitz jg.
Gewerbe und Handelsbank jg. 0,27 G., Glauzig jg. 12 G., Halle
Röhren jg. Hildebrand jg. 1 G., Jduna jg. 6 G., Kyffhäuſer
hütte jg. 0,5 bez., Api 1,7 G., Arternbank 0,6 B., jg. 0,4 B.,
Bernburg Saalmühlen 0,6 G., Bühring Cäſar u. Loretz
1,9 G., Concordia Czernowanz 0,6 G., Getreidekredit 0,007 B.,
Halle Malz 6 G., Hanfimport 0,9 G., Jdung Tr. Krügershall
2 G., Mansfeld 2 bez., Micifa Mitteld. Verſ. Mitteld.
Zement 4,68 G., Veſter 0,5 G., Zörbiger Kreditvereiſ. We ber j Zörbig verein 0,22 bez.,
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Tagung des Fach und Berufsverbandes
Deutſcher Licht- und Waſſerfachbeamter

Die J ybedvereine Eg Zwickau, 14. Juli.
andesvereine Sachſen und Thüringen des Fach undDe erbandes Deutſcher Licht und Waſſerfaheentter und

ngeſtellten halten ihre diesjährige Hauptverſammlung in
Zwickau im „Schwanenſchloß“ vom 8. bis 11. Auguſt ab.

Freitag, den 8. Auguſt, wird über die Verbandsangelegen-
heiten beraten. Sonnabend vormittag 9 Uhr Deginnen die
Fach- und Berufsveranſtaltungen, beſtehend aus
einer Reihe von Fachvorträgen aus dem Gebiete der
Elektrizität, des Gas und Waſſerfaches, zum Teil mit Licht
bildern, Vorträge über verwaltungstechniſche und kaufmänniſche

Fachvorträge allgemeiner Art über Technik und Wirt

Mit der Tagung iſt eine große Ausſtellung füGaſtwirtsgewerbe, das Eletttigitate-, el und Haſt
verbunden, die auch für den Laien großes Intereſſe haben dürfte
da dort viele Neuerungen über die Verwendbarkeit der Elektri
zität und des Gaſes für Jnduſtrie, Gewerbe und Haushalt
ausgeſtellt und praktiſch vorgeführt werden. Die gemeinſame
Ausſtellung für das Gaſtwirtsgewerbe, Kochkunſt und heimiſche

e a W der Sonderausſtellung für das Elek-
izitäts-, s un aſſerfach umfAubſellunge ſache ſſerfach umfaßt etwa 8000 Quadratmeter

Für das Publikum iſt die Ausſtellung von Sonntag nach-
mittag an zur Benutzung geöffnet. Während der Ausſtellungs-
dauer finden öffentliche volkstümliche Vorträge über die Vor-
teile der Verwendbarkeit des Gaſes und der Elektrizität für
Induſtrie und Gewerbezwecke, die Großgasfeuerung, die Härte
tags und Schmelzöfen, ſowie das Schweiß- und Lötverfahren

Für die Hausfrauen werden unentgeltliche Kochlehrvorträgeüber die Verwendbarkeit des Gaſes in e bae abgehalten
Mit Unterſtützung der Zentrale für Gasverwertung wird ferner
für die Betriebs- und Außenbaubeamten der Werke ein mehr-
tägiger Lehr und Ausbildungskurſus ſtattfinden. Desgleichen
ein ähnlicher Kurſus mit Unterſtützung maßgebender Kreiſe für
die Betriebs und Außenbeamten des Elektrizitätsfaches. Für
die Waſſerfachbeamten und Angeſtellten findet ein achttägiger
Ausbildungskurſus über die unterirdiſche Gewäſſerkunde, hydro-
logiſcher Aufbau des Untergrundes, Brunnentheorien, Waſſer-
unterſuchung, chemiſch und biologiſch, nebſt Einführung in die
bakteriologiſche Waſſerunterſuchung, Behandlung des Waſſers
durch Filtration, Waſſergeſetz, ſtaatliche Vorſchriften, Wünſchel-
rute uſw. während der Dauer der Ausſtellung unter Leitung
und Führung hervorragender Waſſerfachſachverſtändiger ſtatt.

Eröffnung der Oberlauſitzer Gewerbeſchau
Wilthen 1924

Bautzen, 15. Juli.
Vonm herrlichſten Wetter begünſtigt, fand am Sonntag die Er

öffnung der Oberlauſitzer Gewerbeſchau 1924 durch den Vorſitzen
den des Wilthener Gewerbevereins Eisler ſtatt.

Nach Begrüßung der anweſenden Gäſte, insbeſondere der Be-
hörden, der Vertreter von Handel, Induſtrie und Gewerbe, ge
dachte er der Schwierigkeiten, welche ſich dem jungen, erſt ſechs
Monate alten Verein bei der Schaffung der Ausſtellung ent
gegengeſtellt hatten, und gab ſeiner Freude über das endliche Ge
lingen ſowie dem Wunſche Ausdruck, daß die Gewerbeſchau dazu
beitragen möge, neue Anregungen für das Schaffen des Einzelnen
und die Anknüpfung neuer Geſchäftsverbindungen zu geben.
Seitens des Landesausſchuſſes des ſächſiſchen Handwerks
überbrachte Dr. Zimmermann Dresden Glückwünſche. Die
Gewerbeſchau beweiſe, daß das ſächſiſche und insbeſondere das
Oberlauſitzer Handwerk Mut beſeele. Jm Namen der Gewerbe-
kammer Zittau ſprach ihr Syndikus Dr. Gabhardt, welcher
das Ausſtellungsweſen im Laufe der Zeiten beleuchtete und her
vorhob, daß dieſe Ausſtellung ſich einen großen Namen geſchaffen
habe und nicht rein örtlich ſei. Wenn früher unter der Deviſe
gearbeitet wurde, nur billig herzuſtellen, was höchſt ungeſund
war, ſo ſtehe dieſe Gewerbeſchau im Zeichen: preiswert!

An die Eröffnung ſchloß ſich ein Rundgang durch die
Ausſtellungsräume.

Ammendorf, 15. Juli. (Feuer in einer Fabrik.) Jn
der Nacht brach in der Farbenfabrik Gebr. Hartmann in der
Firniskocherei ein Großfeuer aus. Durch tatkräftiges Eingreifen
der Orts- und Betriebsfeuerwehren gelang es, des Feuers Herr
zu werden. Dachſtuhl und Jnneneinrichtung der betreffenden
Abteilung ſind ausgebrannt. Der Schaden iſt durch Ver-
ſicherung gedeckt.

Großkayna b. Merſeburg, 15. Juli.
glück) ereignete ſich auf dem hieſigen Stahlwerk. Am Martins-
ofen ſollte der flüſſige Stahl abgelaſſen werden. Der jährige
Arbeiter Horſch aus Merſeburg, der ſeine Schaufel in der Grube
liegen gelaſſen hatte, ging zurück und wurde dabei von den aus-
ſtrömenden Stahlmaſſen überraſcht. Er erlitt furchtbare Brand-
verletzungen und mußte ſofort nach dem Krankenhauſe überführt
werden. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Lauchſtädt, 15. Juli. (Aus Furcht vor Strafe in
den Tod.) Vor einigen Tagen wurde der frühere Amksvor-
ſteher Wagner dabei ertappt, als er ſich an dem 13 jährigen
Mädchen eines Gutsbeſitzers unſittlich verging. Aus Furcht
vor Strafe verübte Wagner Selbſt mord.

Zwätzen, 165. Juli. (Tod in der Saale.) Ein Schüler
der hieſigen Ackerbauſchule, Heinz Mirus, der 17jährige
Sohn eines Landwirts aus Bachſtedtſtraß, iſt beim Baden in
der Saale bei Kunitz ertrunken. Die Leiche konnte ge-
borgen werden.

g. Wehlitz bei Schkeuditz 15. Juli. (25jährigesStiftungsfeſt des Männergeſangvereins.) Der
hieſige Männergeſangverein unter Leitung des Herrn Rektors
Krelling beging am Sonnabend und Sonntag die Feier
ſeines 28jährigen Veſtehens. Eingeleitet wurde dieſelbe am
Sonnabend durch einen Kommers, zu welchem bereits dreizehn
Vereine aus der Umgebung erſchienen waren. Die Fort-
ſetzung erfolgte am Sonntag durch Empfang der von auswärts
erſchienenen 20 Brudervereine, die mit klingendem Spiele in
den mit Girlanden und Ehrenpforten feſtlich geſchmückten Orr
eingeholt und nach den Feſtlokalen geleitet wurden. Unter
Vorantritt von etwa 60 Ehrendamen und begleitet von mehre-
ren Muſikchören ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung durch die
Dorfſtraßen nach der Feſtwieſe, wo der Vorſitzende des Vereins
alle Feſtteilnehmer warm begrüßte und der Werdegang des
Feſtvereins bis zur Gegenwart kundgegeben wurde. Hieran
reihte ſich die Ueberreichung der von den Frauen und Jung-

(Ein ſchweres Un-

frauen geſtifteten Geſchenke, ſowie die Entgegennahme der dem
Verein zugedachten Glückwünſche und Ehrungen in Form
von Fahnennägeln ſeitens der Brudervereine. Die Lieder
vorträge der einzelnen Vereine, welche nun folgten, ernteten
reichen Beifall und gaben der Feier ein ſtimmungsvolles Ge-
präge. Eine Ballfeier in zwei Feſtſälen bildete den Abſchluß
des glänzend verlaufenen Feſtes.

Bürgel, 15. Juli. (Ein kommuniſtiſcher Bürger-
meiſter wiedergewählt.) Die von der thüringiſchen
Regierung angeordnete Wiederausgemeindung von einigen
Orten machte eine Neuwahl des Gemeinderats und des Ge
meindevorſtehers nötig. Die Gemeinderatswahlen brachten den
Bürgerlichen wohl Zuwachs, aber nicht die Mehrheit. Vor zwei
Jahren wurde der Kommunrtſt Bernſtein zum Gemeindevor-
ſteher gewählt. Da er ſein Amt unparteiiſch und gewiſſenhaft
geführt haben ſoll, es ihm alſo gelungen ſei, ſich das Vertrauen
der ganzen Gemeinde zu erwerben, wurde er einſtimmig wieder-
an iprt (Dieſer Gemeindevorſteher muß eine wahre Perle
ein

Zur Militärkontrolle am 20. Juli

General Walch, der Vorſitzende der interalliierten Militär
Kontrollkommiſſion in Berlin.

General Walch, der Vorſitzende der Militärkontrollkommiſ-
ſion, der Nachfolger Nollets, iſt im Jahre 1870 zu Mühlhauſen
im Elſaß geboren. Bei Kriegsausbruch war er als Artillerie-
major dem Kriegsminiſterium zugeteilt, avancierte dann aber
ſchnell während des Krieges und wurde 1917 in beſonderer
Miſſion nach Petersburg geſchickt. Zuletzt war er Mitarbeiter
Nollets. Seit dem Auguſt 1919 hat er der Kommiſſion bereits
angehört.

Köthen (Anhalt), 15. Juli. (Die Pferdekur eines
„Naturarztes“.) Eine Kur nach Art des Dr. Eiſenbart ver-
ordnete ein hieſiger „Naturarzt“ der Frau eines Schuhmachers
Freund in Schorkewitz bei Köthen, die arg von Rheumatismus
geplagt war. Er verordnete eine Packung aus Pferdedung, die
denn auch nicht etwa im Pferdeſtalle, ſondern im Bette der Pa-
tientin vorgenommen wurde. Es trat eine ſo ungeheure Ueber-
hitzung des Körpers durch dieſe Art der Behandlung ein, daß die
Patientin der Kur erlag. Ein ſofort hinzugezogener „richtig-
gehender“ Arzt konnte nicht mehr helfen, da der Tod inzwiſchen
eingetreten war. Die Leiche der Frau wurde von der Staats-
anwaltſchaft beſchlagnahmt. Der moderne Dr. Eiſenbart aber
dürfte ſich eines ernſten gerichtlichen Nachſpiels zu ſeinen Laſten
gewärtig halten können.

hbr Raguhn, 14. Juli. (Aus alter Zeit.) Bei den
gegenwärtigen Kabellegungsarbeiten der Poſtverwaltung auf
unſerer Hauptſtraße hat man die verkohlten Holzreſte des alten
ſogenannten Knüppeldammes ausgeſchachtet. Wie aus der
Stadtchronik hervorgeht, iſt dieſer Holzdannm vor ungefähr 300
Jahren von unſeren Vorfahren angelegt worden, als noch keine
gepflaſterten Steinſtraßen gebaut wurden.

hr Klertkewitz b. Raguhn, 14. Juli. (Ein anonhmer
Briefſchreiber.) Bei der anhaltiſchen Finanzverwaltung
des Kreiſes Deſſau war im März ein mit „mehrere Jeßnitzer“
unterzeichnetes Schreiben eingegangen, durch deſſen Jnhalt der
Förſter Spangenberg in Pöglitz bezichtigt wurde, er habe un-
rechtmäßig aus dem Staatsforſte durch Fuhrmann Tänzer aus
Jeßnitz drei Langholzbäume abfahren laſſen, um ſie nach dort
an Körtings Schneidemühle zu verſchieben. Die Forſtverwal-
tung zu Roßdorf ſtellte feſt, daß damit nur das Deputatholz
des Förſters gemeint ſein konnte. Der Verdacht, den beleidi-
genden Brief ohne Namensunterſchrift geſchrieben zu haben, fiel
auf den vermögenden Landwirt und Keſſelſchmied Karl Curth
von hier, der allein von der Holzgeſchichte wußte. Letztgenannter,
ein ehemaliger Forſtarbeiter, war im vorigen Jahre auf Span-
genbergs Veranlaſſung als ſolcher entlaſſen und wegen ver-
ſuchten Holzfrevels in Geldſtrafe genommen worden, weshalb
er auf Rache ſann. Auf Grund des Ergebniſſes von Vergleichen
mit Schriftproben durch einen Schreib ſachverſtändigen kam das
die Strafſache verhandelnde Amtsgericht Jeßnitz zu der Ueber
zeugung, daß der Angeklagte der anonyme Briefſchreiber ge
weſen iſt und erachtete denſelben für ſchuldig der Beamten-
beleidigung. Es traf ihn eine Geldſtrafe von 200 Goldmark
oder 20tägige Gefängnisſtrafe. Er hat gegen das Urteil Be-
rufung eingelegt.

Pößneck, 14. Juli. (Köhlerfeier.) Auf dem Markt-
platz fand geſtern abend eine Feier zum Gedächtnis des vor
kurzem verſtorbenen Saalfelder Kirchenmuſikdirektors Köhler
ſtatt. Die Liedertafel brachte einige Köhlerſche Männerchöre
zum Vortrag und in ſeiner Anſprache wurde der Bedeutung
Köhlers für den Geſang gedacht.

Erfurt, 16. Juli. Freiwillig in den Tod.) Jm
Hauſe Udeſtedter Straße 7 jn Erfurt ſchied am Sonnabend früh
durch Erhängen ein Mann aus dem Leben. Die Urſache,
welche ihn hierzu veranlaßte, ſteht noch nicht einwandfrei feſt,
doch wird vermutet, daß er aus Verzweiflung, weil in ſeine
Frau und ſeine älteren Kinder häufig mißhandelten, den Tod

hat. Wenigſtens wird berichtet, daß der Mann ſchon
äufiger ſich längere Zeit vom Hauſe fernhielt wegen dieſer

häuslichen Vorfälle.
Meiningen, 15. Juli. Thüringer Landesvereiy

vom Roten Kreuz.) Der Thüringer Landesverein vom
Roten Kreuz hält ſeine erſte ordentliche Hauptverſammlung am

den 10. Auguſt ds. Js., unter der Leitung des Landes
vereinsVorſitzenden, Dr. HenſoldtWeimar, im Schießhaus zu
Meiningen ab.

Eiſenach, 15. Juli. (Verwaltungsabbau in
Eiſen ach.) Jnfolge des Beamtenabbaugeſetzes hat die Stadt
Eiſenach 12 Verwaltungsbeamte, 12 Polizeibeamke, 34 Ange
ſtellte und 35 Hilfsangeſtellte abgebaut, zuſammen alſo 93 Per-
ſonen. Es ſind im Amte verblieben 117 Verwaltungsbeamte,
71 Polizeibeamte, 54 Angeſtellte und 155 Arbeiter, dazu kommen
noch 10 Verwaltungsbeamte, 7 Angeſtellte und 75 Arbeiter beim
Gas und Waſſerwerk und 3 Beamte und 26 Angeſtellte bei der
Stadtſparbank. Jnsgeſamt beſchäftigt alſo die Stadt Eiſenach
in ihrer Verwaltung und ihren Betrieben noch 518 Perſonen.

Leipzig, 15. Juli. (Hem Verbrennungstode ent-
gangen.) Am Montag früh gegen 9 Uhr entſtand im vierten
Stock des Hauſes Eliſenſtraße 38 ein Stubenbrand. Ein 17jäh-
riges Mädchen hatte mit dem Spirituskocher, der explodiert war
hantiert. Jn Nu ſtanden ihre Kleider in Flammen. Schwer.
verletzt wurde die Bedauernswerte, die hier nur auf Beſuch
weilte, dem St. JakobKrankenhauſe zugeführt; ſie erlitt
Brandwunden im Geſicht, an den Händen und am Oberkörper,

Schweres Antomobilunglück bei Stuttgart
Stutigart, 14. Juli.

Der Chauffeur eines Stuttgarter Autobeſitzers hatte geſtern
abend ohne Wiſſen ſeines Herrn eine Vergnügungsfabrt nach
Remstal unternommen, wobei auch verſchiedene Gaſthäuſer be-
ſucht worden waren. Auf der Rückfahrt ſtieß das Auto in der
Nähe von Waiblingen gegen einen Kilometerſtein und
überſchlug ſich zweimal. Von den Jnſaſſen wurde ein Mann
auf der Stelle getötet, drei weitere Jnſaſſen
ſtarben kurz nach ihrer Einlieferung in das Weiblinger
Krankenhaus. während drei weibliche Jnſaſſen mit leichten Ver-
letzungen davonkamen.

Vier Perſonen beim Baden ertrunken
Duisburg, 15. Juli.

Beim Baden in den Wedauſeen ſind geſtern vier
Perſonen ertrunken, darunter ein Familienvater. Jn
einer großen Zahl von weiteren Fällen gerieten badende Per
ſonen in Lebensgefahr, konnten aber noch gerettet werden.

Rieſige Waldbrände in Kalifornien
San Franzisko, 14. Juli.

In Kalifornien wütet augenblicklich der größte Waldbrand,
der dort je vorgekommen iſt. 30 Kilometer weit ſteht der
Nationalpark in Flammen. Jm ganzen Staat werden nicht
weniger als 700 Brandherde in den Wäldern gemeldet.

Ein engliſcher Dampfer überfällig
London, 14. Juli.

Es hat den Anſchein, als ob der auf einer Fahrt von Coo.
nach VBirkenhead befindliche engliſche Dampfer am vergangenen
Freitag in der Nähe von Waterford an der iriſchen Küſte mit
19 Mann Beſatzung verloren gegangen iſt. Esz
iſt wahrſcheinlich, daß der 6000-Tonnen-Dampfer im Nebel auf
eine Sandbank geſtoßen und dann geſunken iſt. Das
Schickſal des Schiffes ſcheint ſich durch eine neue Meldung von
der iriſchen Küſte zu beſtätigen, wonach ein Ueberlebender des
Schiffes nach einer vierundzwanzigſtündigen Fahrt auf einer
Schiffsplanke an der Küſte gelandet iſt.

Tödliche Unfälle bei einem Gewitterſturm. Jn
Köpenick wurde an der Ecke der Berliner und Menzel-
Straße die Ehefrau Frida Klau von einem vom Sturm um-
geriſſenen Baum erfaßt, zu Boden geſchleudert und ſo ſchwer
verletzt, daß ſie im Kreiskrankenhaus Köpenick
ihren Verletzungen erlegen iſt. Jm Schloßpark-
reſtaurant Pankow entwurzelte der Orkan eine alte Weide.
Der 60 Jahre alte Jnhaber des Reſtaurants, Adolf Schüßler,
erlitt beim Zuſammenkrachen des rieſigen Baumes vor
Aufregung einen Herzſchlag, der ſeinen ſofortigen
Tod zur Folge hatte. Jn Spandau wurde der 43jährige Erich
ühn aus Charlottenburg durch einen vom Sturm abge-
riſſenen Aſt am Unterſchenkel ſchwer verletzt.

Fliegerunglück bei Prag. Der Pilot Georg Soucek unker-
nahm in Celakovic bei Prag Paſſagierflüge. Beim
vierten Aufſtieg ſtieß er mit der Tragfläche des Apparates in
eine Pappel. Der Benzinbehälter explodierte und das Flug-
zeug ſtürzte in die Elbe.
und eine Dame, wurden vollſtändig ver kohlt aus dem Waſſer
gezogen, während der Pilot ſehr ſchwer verwundet geborgen
wurde.

Zwei Tote bei einer Schlägerei. Zu einer ſchweren
Schlägerei kam es in der Nacht zum Sonntag in der Liebig-
ſtraße in Berlin. Aus noch unbekannten Gründen waren in
der dortigen Gaſtwirtſchaft Gäſte in Streit geraten. Dieſer
Streit artete bald in eine Schlägerei aus, bei der auch das
Meſſer benutzt wurde. Herbeigerufene Polizei trennte die
Streitenden. Zwei Männer blieben tot am Platze, einer war
ſchwer verwundet, eine Anzahl Perſonen wurde verhaftet.

Der Unglücksfall in Bad Heringsdorf. Die große Erregung
der Badegäſte von Heringsdorf, die durch das Ertrinken des
jungen Rudolf Gütter aus Berlin am Sonntag wegen des
angeblichen Verſchuldens der Badedirektion entſtanden war,
ſcheint nicht begründet geweſen zu ſein. Es hieß, daß der
badende junge Mann an einer Tiefe geſunken ſei. Die ärztliche
Unterſuchung hat aber ergeben, daß er an einem Herzſchlag
geſtorben iſt. Er ſoll herzkrank geweſen ſein, ſo daß ihm
das Baden verboten war, und er iſt an einer Stelle zuſammen-
gebrochen, an der ihm das Waſſer nur bis zur Bruſthöhe ging.
Auch die ſofortige polizeiliche Unterſuchung hat in weitem Um-
kreis der Unfallſtelle keine Tiefen entdecken laſſen.
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I Nur A Ptfenni

Achtung auf den Namen MAGGI und die rot-gelbe Packung.

kostet MAGGI' Fleischbrüh-Würtel
Einfach mit kochendem Wasser ühergossen, ergibt der Würfel
kräftigo Fleischbrühe zum Trinken und Kochen, zum Ver-
bessern oder Verlängern von Suppen und Sossen aller Art.

Vier Paſſagiere, drei Herren
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Halle, 15. Juli.
Bauarbeiterftreik und Erwerbsloſennot vor den

Stadtverordneten
Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung verlief ohne be-

ſonderen Zwiſchenfall, weil die kommuniſtiſchen Quertreiber
weiterhin von den Sitzungen ausgeſchloſſen bleiben. Die unbe
ſoldeten Stadträte wurden durch den Oberbürgermeiſter mit dem
Verfaſſungs und Dienſteid belegt. Die beiden kommuniſtiſchen
Stadräte Kilian und Kutſchbauch, die wieder erhaben vor
ihrem Ratstiſch thronten, wurden vorläufig nicht beſtätigt. Der
Vernunft muß eben zum Siege verholfen werden, wenn es ihr
nicht ſelbſt gelingt.
Als man ſich dem zweiten Punkte der Tagesordnung

näherte, der eine Beratung über eine Aenderung der Geſchäfts
ordnung der Stadtverordneten vorſah, wetterte der Unabhängige
Kürbs ſeit Ausſchluß ſeiner kommuniſtiſchen „Brüder“ der
jenige, der für die Heiterkeit unter den Stadtverordneten in
beſter Art ſorgt los und verlangte die Abſetzung dieſer Be
ratung von der Tagesordnung, weil ihm die Vorlage zu ſpät zu
gegangen ſei. Die Sozis ſtellten ſich an ſeine Seite. Als der
Stadtv. Vorſteher zur Abſtimmung über den Antrag gehen
wollte, verließen die Sozialiſten fluchtartig die Plätze und ſtürzten
zu den Ausgangstüren. Erſt als die Nichteinhaltung der geſetz
lichen Friſt bei der Vorlage feſtgeſtellt wurde und dieſe ohne
Abſtimmung von der Tagesordnung verſchwand,
kam in die Linksmänner Beruhigung, man kehrte friedſam zu
den Arbeiten zurück.

Eine längere Debatte flocht ſich dann an den Magiſtrats-
antrag betreffend die Bewilligung der Mittel zur Wiedereröff-
nung von 10 Bedürfnisanſtalten. Hierbei kam man gleich auf
die Reinlichkeitsfrage unſerer Stadt zu ſprechen. Man
hörte von verſchiedenen Seiten nicht unbegründete Beſchwerden
über die Art und den Zeitpunkt der Straßenreinigung. Stadtv.
Dr. Bundt (Bürg. Ordnungsblock) wandte ſich noch gegen das
Gerücht einer Thyphusepidemie in Halle, wovon nach
Lage der Krankheitsfälle keine Rede ſein könne.

Nach debatteloſer Erledigung weiterer Nebenpunkte wurden
die Fragen des Halleſchen Bauarbeiterſtreiks und der
Notlage der Erwerbsloſen durch Geſuche des Zentral-
verbandes der Zimmerer auf Uebernahme der ſtillgelegten
Bauten in eigene Regie der Stadt und eines Herrn Bohrloch
um beſſere Unterſtützung der Erwerbsloſen den Stadtverord-
neten vorgelegt. Beide Fragen forderten Rede und Widerrede
heraus. Der erſte Antrag fiel ins Waſſer, der zweite ging an
den Magiſtrat. Nachdem noch ein Dringlichkeitsantrag betreffend
Aufhebung der Beherbergungsſteuer wegen Widerſpruchs des
Magiſtrats von der Tagesordnung abgeſetzt werden mußte,
konnte nach etwa dreiſtündiger Arbeit die öffentliche Sitzung be-
endet und in die nichtöffentliche Beratung eingetreten werden.

„Gemüſe billig,
Fleiſchwaren, Butter und Eier teuer“,

mit dieſen Worten läßt ſich die Preislage des heutigen, von Ver
käufern und Käufern nur ſchwach beſuchten Wochenmarktes
am beſten kennzeichnen. Die Fleiſchverkaufsſtände zumal wieſen
eine auffällige Leere auf. Beim Gemüſe hatte insbeſondere
eine Preisſenkung bei grünen Bohnen ſtattgefunden, die
auf dem oberen Marktplatze mit 20 Pf., auf dem Hallmarkte
mit 15 Pf. je Pfund verkauft wurden. Wachsbohnen waren
5 Pf. teuerer als grüne Bohnen. Wirſing- und Weißkohl
konnte man im Durchſchnitt für 15 Pf. je Pfund haben.
Schoten (Pfd. 10 Pf.) und Mohrrüben (Bund 25 Pf.)
fanden kaum Beachtung, benſo Kohlrabi, die das Bund mit
40 bis 50 Pf. angeboten waren. Neue Kartoffeln koſteten
das Pfund 8 Pf., alte 10 Pfd. 45 Pf., hieſige Gurken je
Stück 25 bis 30 Pf., auswärtige 50 bis 60 Pf.

An den Fleiſchverkaufsſtär.den wurde Rindfleiſch zu
1--1,20 M., Ham melfleiſch zu 1,20 M., Kalbfleiſch zu1 M., Schweinefleiſch zu 1-1,40 M. je Pfund verkauft.
Rot- oder Leberwurſt gab es nirgends unter 1--1,10 M.
je Pfund. Auch alle anderen Wurſtarten waren dementſprechend
teuerer. Der erhöhte Preis trat namentlich bei Schweinefleiſch
in die Erſcheinung. Für Butter wurden 1,10--1,20 M. je
Stück verlangt, während Eier, heute in größeren Mengen
als in der letzten Zeit angeboten, je Stück 13--14 Pf. koſteten.

Neben Gemüſe war der Markt wieder ſehr reichlich mit
Obſt beſchickt. Süßkirſchen koſteten immer noch das Pfund
20 Pf., hier und da wurden allerdings 2 Pfd. für 35 Pf. abge-
geben. Der Preis für Sauerkirſchen ſtellte ſich auf 30 bis
35 Pf. je Pfund. Stachelbeeren ſtanden mit 25 Pf. aus-
gezeichnet. ebenſo Johannisbeeren, Tomaten mit
10 Pf. Heidelbeeren waren 5 Pf. billiger als am Sonn
abend: 1 Pfd. koſtete 35 Pf., während für Himbeeren nach
wie vor 1 M. je Pfund verlangt wurde. Die erſten Apri-
koſen koſteten gleichfalls 1 M. je Pfund.

Bei den Fiſchverkäufern gab es Matjesheringe, das
Stück für 15--20 Pf., ſaure Gurken, Stück 20—-80 Pf., und
enderes zu kaufen. Pfifferlinge konnte man wiederzu 70 Pf. je Pfund haben. Blumen gab es in reicher Fülle,

Eine Gefahr für Wohnungsſurchende
Jn letzter Zeit wird in Zeitungsanzeigen öfter mietefreies

Wohnen für mehrere Jahre in einem neu zu erbauenden Hauſe
gegen Zahlung einer beſtimmten, im voraus zu zahlenden
Summe angeboten.

Dahinter ſtehen gewöhnlich Bauunternehmer, die ſich auf
dieſe Weiſe die zum Hausbau nötigen Kapitalien zu beſchaffen
ſuchen. Dagegen wäre nichts einzuwenden, wenn den Geld-
gebern bei dieſem Verfahren eine ſichere Anlage verbürgt würde.
Dies iſt jedoch nicht ohne weiteres der Fall, wenn das vorge-
ſchoſſene Geld nur als vorausgezahlte Miete bezeichnet wird. Es
iſt wenigen bekannt, daß Miete in rechtskräftiger Form höchſtens
für das laufende Kalendervierteljahr bezahlt werden kann.
Weiterhin vorausbezahlte Miete wird erneut fällig. wenn der
Eigentümer das Haus verkauft, wenn ein Hypothekengläubiger
die Mieten pfändet, wenn das Haus zwangsweiſe verſteigert
wird oder unter Zwangsverwaltung kommt.

Auch wenn im Vertrage nur von einem zinsloſen Darlehen
die Rede iſt, das zum mietefreien Wohnen für mehrere Jahre
berechtigt. werden die Gerichte das Geld als Vorſchußmiete an
ſehen. Wer ſich davor ſchützen will, auf dieſem Wege um ſein
Geld zu kommen, muß darauf ſehen, daß unter allen Umſtänden
eine Beſtimmung in den Vertrag aufgenommen wird, wonach der
Hauseigentümer dem Bezieher der Wohnung dafür haftet, daß
er nicht von Gläubigern oder Rechtsnachfolgern zu nochmaliger
Zahlung der Miete in Anſpruch genommen wird. ß

Lediglich die Verpflichtung des Hauswirts gibt aber keine
ausreichende Sicherung, vielmehr muß er Sicherheit leiſten durch
Eintragung einer Sicherungshypothek auf dem Grundſtück in
Höhe der vorausbezahlten Summe. Die Sicherungshypothek muß
an erſter Stelle ſtehen, und die für die einzelnen Mieter einge
tragenen Sicherungshypotheken müſſen untereinander gleichen
Rang haben. Sofern andere Hypotheken vorgehen, beſteht fürdie Eicherungshypethet die Gefahr, bei einer Zwangsverſteige

xung auszufallen, und der Mieter iſt lediglich auf die ausſichts
loſe qhe Forderung gegen den Erbauer des Hauſes ange

Beilage zur Halleſchen Seitung

Hauszinsſteuer und Wohnungsneubau
Von der Hauszinsſteuer, die ab 1. April 1924 in Höhe von

16 Prozent, ab 1. Juli in Höhe von 20 Prozent und ab 1. Ok-
tober in Höhe von 24 Prozent der Friedensmiete erhoben wird,
ſind 8 Prozent zur Förderung des Wohnungsbaues beſtimmt.
6 Prozent erhalten die Gemeinden und Gemeindeverbände zur
unmittelbaren Bewirtſchaftung, während 2 Prozent in einen für
das ganze Staatsgebiet geſchaffenen Ausgleichsfonds fließen.
Die 6 Prozent gemeindlicher Anteil ergeben für Halle einen
vorausſichtlichen Ertrag von etwas über 1 500 000 Goldmark.
Die aufkommenden Gelder ſind in Form von ſogenannten Haus-
zinsſteuerhypotheken zu verausgaben, und zwar ſoll nach den
ſtaatlichen Richtlinien die Durchſchnittshypothek je Wohnung den
Betrag von 4000 Goldmark nicht überſchreiten. Jm einzelnen
ſtufen ſich die Hauszinsſteuerhhpotheken nach der Größe der
Wohnung ab, ſo daß z. B. eine 50-Quadratmeter- Wohnung eine
Hypothek in Höhe von 3000 Mark erhält, eine 70-Quadratmeter-
Wohnung eine Hhypothek in Höhe von 4150 Mark und eine Woh
nung von 87 qm Wohnfläche den höchſten Betrag von 5000 M.
Die Hhypotheken gelangen in voller Höhe nur dann zur Aus-
zahlung, wenn die erſtellte Wohnung an einen „dringlich aner-
kannten“ Wohnungſuchenden vergeben wird, anderenfalls ver
mindert ſie ſich auf den Hälftebetrag.

Wie uns ysn zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat der
Magiſtrat insgeſamt für 426 im Bau befindliche bzw. demnächſt
in Angriff zu nehmende Neubauwohnungen Hauszinsſteuer-
hypotheken bewilligt. Davon entfallen 219 Hauszinsſteuer-
hypotheken mit einem Geſamtbetrage von 760 210 Mark auf
ebenſoviele ſtädtiſche Neubauwohnungen. An zweiter Stelle
ſteht die gemeimAtzige Bautätigkeit mit insgeſamt 148 Woh-
nungen (Geſamtbetrag 516 480 Mark). Im einzelnen errichtet
der Bauverein für Kleinwohnungen mit gemeindlichen Haus-
zinsſteuerhypotheken 72 Wohnungen, die Siedlungsgenoſſenſchaft
„Eigene Schollc“ 91, der Bauverein Gartenſtadt 24, die Klein
wohnungsbau Halle-A.-G. 11 und die Baugenoſſenſchaft „Neu-
Halle 10 Wohnungen. Die private Bautätigkeit iſt mit
59 Wohnungen (Geſamtbetrag 245 140 Mark) vertreten. Ganz
beſondere Schwierigkeiten bot der nach den ſtaatlichen Richtlinien
in jedem Einzelfall zu fordernde vorherige Nachweis der ord-
nungsmäßigen Finanzierung, der manches Bauvorhaben zum
Scheitern brachte. Gelang es den Baugenoſſenſchaften noch, von
gemeinnützigen Kreditinſtituten größere Beträge an erſtſtelligen
Krediten locker zu machen, ſo war dieſe Finanzierungsmöglich-
keit der privaten Bautätigkeit im allgemeinen verſchloſſen.
Mehr als die Hälfte der Neubauwohnungen ((219) ent-
fallen auf die Stadtgemeinde. Jhre ſtarke Beteiligung hat ihren
Grund darin, daß die ſtaatlichen Beihilfebeſtimmungen in dieſem
Jahre erſt ſehr ſpät herausgekommen ſind. Sollte der Woh
nungsbau im frühen Frühjahr überhaupt in Gang gebracht wer-
den, ſo mußte die Stadtgemeinde wohl oder übel einſpringen,
ohne vorher die Beihilfebeſtimmungen abzuwarten, und ſie hat
dies in weitgehendem Umfange getan, da die kataſtrophale Lage
des Wohnungsmarktes zu ſchnellem und entſchloſſenem Handeln
zwang. Die Neubauwohnungen der Stadtgemeinde werden auf
der gleichen Finanzierungsgrundlage wie alle übrigen Neubau-
wohnungen errichtet. Um die erforderlichen Mittel zur Durch
führung zu erlangen, mußten die ſtädtiſchen Körperſchaften ge-
nau ſo wie der private Bauherr verlorene Baukoſtenzuſchüſſe der
zukünftigen Wohnungsinhaber in Anſpruch nehmen. Die Zu-
ſchüſſe ſchwanken für die Kleinwohnungen zwiſchen 600 und 2900
Mark. Hinter der Artilleriekaſerne erſtehen insgeſamt 66 Ein-
familienhäuſer mit durchſchnittlich 400 Quadratmeter Garten-
land je Wohnung. Der verlorene Zuſchuß, der für die beiden
kleineren Typen 1900 Mark und für den größeren Typ 2900
Mark beträgt, gewährt ein 20jähriges, veräußerliches Wohnrecht
und auf die Dauer von 30 Jahren ein Vorkaufsrecht. Berück-
ſichtigt werden können nicht nur „dringlich anerkannte“ Woh-
nungſuchende, ſondern auch „anerkannte“ Wohnungſuchende.
Ebenfalls hinter der Artilleriekaſerne erſtehen weiterhin 108
Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern, denen ebenfalls Garten
land beigegeben iſt. Als Wohnungsanwärter werden bei dieſem
Bauvorhaben nur „dringlich anerkannte“ Wohnungſuchende zuge-
laſſen. Der Zuſchuß ſtellt ſich auf 600 Mark und gewährt ein
ſechsjähriges, veräußerliches Wohnrecht. An der Weiſeſtraße
werden 21 Neubauwohnungen in Mehrfamilienhäuſern errichtet,
für die der Zuſchuß auf 1400 Mark feſtgeſetzt worden iſt. Die
Bedingungen ſind im übrigen die gleichen wie für die Ein-
familienhäuſer hinter der Artilleriekaſerne, nur fällt das Vor-
kaufsrecht weg. Sämtliche Beihilfen werden den Zuſchuß-
gebern bei der Mietfeſtſetzung angerechnet werden ſo daß dieſe
alſo entſprechend billiger wohnen werden, als die Bewohner
anderer Neubauwohnungen, die ohne verlorene Zuſchüſſe er
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richtet worden ſind. Für Schwerkriegsbeſchädigte iſt die Mög
lichkeit geſchaffen worden, die Einfamilienhäuſer hinter der
Artilleriekaſerne unter beſonders günſtigen Bedingungen käuflich
zu erwerben, wobei ſich jedoch die Stadtgemeinde ein Wieder
kaufsrecht für beſtimmte Fälle ausbedingt, um jede ſpekulative
Verwertung auszuſchließen. Von dieſer Vergünſtigung haben
namentlich die Kriegsblinden in größerem Umfange Gebrauch
gemacht.

Der Wohnungsbau gegen Zuſchuß iſt zweifellos nicht ohne
Bedenken. Bei der ungeheuren Realkreditnot hendelte es ſich
aber für die Stadtgemeinde darum, ob ſie ein größeres eigenes
Bauvorhaben durchführen oder darauf wegen der beſchränkten
Kreditmöglichkeiten verzichten wollte. Magiſtrat und Stadtver-
ordnetenverſammlung haben ohne Widerſpruch den erſten Weg
beſchritten, denn bei den äußerſt ſchwierigen Wohnungsverhält-
niſſen in unſerer Stadt handelt es ſich in erſter Linie darum,
daß möglichſt viele Wohnungen gebaut werden. Durch jede
Neubauwohnung wird die Liſte der Wohnungſuchenden entlaſtet,
und der „dringlich anerkannte“ Wohnungſuchende, der nicht über
eigene Mittel verfügt, hat eher Ausſicht, eine regulär frei-
werdende Altwohnung zu erhalten, wenn die Wohnungsſuchen-
den, die ſich bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſt helfen können,
aus den Liſten herausgebracht werden. Zurzeit ſind noch einige
Wohnungen mit Baukoſtenbeihilfen zu vergeben. Schnelle Mel
dung im Wohnungsamt wird empfohlen.

Ein trübes Kapitel iſt die Verteilung der Mittel aus dem
ſtaatlichen Ausgleichsfonds. Während Halle an dieſen Fonds
rund 500 000 Mark jährlich abführen wird, hat die Stadt bisher
nur 60 000 Mark zurückerhalten, wovon gerade 16 weitere Neu
bauwohnungen der Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigene Scholle“
unterſtützt werden konnten. Leider wird in Berlin noch immer
nicht die beſondere Notlage unſerer Stadt, die inmitten eines
gewaltig aufſtrebenden Jnduſtriereviers gelegen iſt und unter
beſonders ſtarkem Zuzug zu leiden hat, gewürdigt. Zum minde-
ſten ſollte man meinen, daß unſer Notſtandsbezirk ein Anrecht
darauf hätte, diejenigen Gelder zurückzuerhalten, die er ſelbſt
aufbringt.

Jnsgeſamt werden durch die Hauszinsſteuer 442 (426 und
16) Wohnungen gefördert. Weitere Anträge auf Gewährung von
Hauszinsſteuerhypotheken ſind vorläufig zwecklos, da über ſämt
liche Mittel bereits verfügt iſt. Ohne Hauszinsſteuerhypotheken
entſtehen in dieſem Jahre nur ganz wenige Wohnungen, ſo daß
alles in allem die Zahl von 450 Wohnungen nicht weſentlich
überſchritten werden wird. Um einen Vergleichsmaßſtab mit der
Vorkriegszeit zu erhalten, ſei angeführt, daß im Durchſchnitt der
Jahre 1907 bis 1913 die jährliche Produktion an Neubauwoh-
nungen rund 1000 betrug, es wird alſo jetzt noch nicht einmal
die Hälfte dieſer Zahl erreicht, ganz zu ſchweigen von dem
Defizit der Jahre 1914 bis 1923, das es noch einzuholen gilt
(Geſamtproduktion in den zehn Jahren 1900 Wohnungen, alſo
ebenſoviel wie in zwei Vorkriegsjahren). Um den Wohnungs-
bau auf die Höhe der Vorkriegszeit zu bringen, was bei unſerer
Entwicklung als Mindeſtprogramm angeſehen werden muß,
müßten von der Hauszinsſteuer für den Wohnungsbau 16 Pro
zent der Friedensmiete abgezweigt werden.

Ohne die Bereitſtellung ausreichender öffentlicher Kredite
für zweite Hypotheken iſt es bei unſerer Verarmung und dem
Darniederliegen des Realkredits gänzlich ausgeſchloſſen, daß der
Wohnungsbau wieder in ſtärkerem Umfange belebt wird. Leider
haben die preußiſche Staatsregierung und der zuſtändige Land-
tagsausſchuß bei der kürzlich beſchloſſenen Erhöhung der Haus
zinsſteuer für den Wohnungsbau nichts übrig gehabt, ſondern
haben es bei den bisherigen 8 Prozent belaſſen. Während in
der Zeit vom 1. April bis 1. Juli die Hälfte des Aufkommens
für den Wohnungsbau beſtimmt war, ſind es für die Zeit vom
1. Juli bis 1. Oktober nur noch 40 Prozent und ab 1. Oktober
gar nur noch 3334 Prozent. Tag für Tag werden in den Tages
zeitungen und in der Fachpreſſe zahlreiche Aufſätze geſchrieben,
wie der Wohnungsnot beizukommen iſt. Nur zu oft verlieren
ſie ſich in unweſentlichen Einzelheiten, anſtatt das Problem bei
ſeinem Kern, der Verſtärkung der Wohnungsproduktion, anzu
faſſen. Der unfruchtbare Streit der Geiſter über die Behebung
der Wohnungsnot hat ſich auch bei den kürzlichen Beſchlüſſen des
Landtagsausſchuſſes in bedauerlicher Weiſe ausgewirkt, und es
iſt Aufgabe aller derjenigen, die unſer Volk aus der furchtbaren
Wohnungsnot herausführen wollen, mit allem Nachdruck auf eine
Reviſion des Teilungsverhältniſſes hinzuwirken, ſo daß die
Halbierung der Hauszinsſteuer (50 Prozent für den Wohnungs
bau und 50 Prozent für ſonſtige Zwecke) unter allen Umſtänden
wieder hergeſtellt wird.

wieſen. Dieſes Verlangen iſt durchaus billig, denn mit dem
Gelde der Mieter iſt ja das Haus zum weſentlichſten Teile, wenn
nicht gar ganz, erbaut worden.

Warnung von Pfuſcharbeiten. Vom Arbeitgeber-
verband für das Baugewerbe wird uns geſchrieben: Der
in Halle andauernde Streik der Bauarbeiter gibt uns Veran-
laſſung, über denſelben einige Worte der Aufklärung in die
Oeffentlichkeit zu bringen. Die Arbeitnehmer ſind mit einer in
heutiger Wirtſchaftslage gänzlich unbegründeten Forderung auf
Erhöhung des Spitzenlohnes um 33 Prozent pro Stunde an uns
herangetreten und haben rückſichtslos, da ſolches nicht bewilligt
werden konnte, fünf Firmen unſeres Verbandes ſofort beſtreikt.
Sodann beſchloſſen die Bauarbeiter den Geſamtſtreik für Halle
mit dem 16. Juni 1924. Aus dieſem Grunde muß die Oeffent-
lichkeit das Baugewerbe vertrauensvoll den Abwehrkampf führen
laſſen. Beſonders verdient darauf hingewieſen zu werden, daß
die Selbſthife einzelner, die nicht ihren Erwerb im Baugewerbe
haben, große Gefahren für die Betreffenden bringt. Meiſt werden
in Unkenntnis der Verhältniſſe ſtreikende Bauarbeiter bei Repa
raturen und ſogar bei eigenen Regiearbeiten beſchäftigt, ohne
daß meiſt die Unfallverhütungsvorſchriften beachtet und den An
melde- und Abgabepflichten Genüge geleiſtet wird. Die hierauf
ruhenden Strafen ſind für derartige Fälle keine geringen und
machen wir darauf aufmerkſam, daß im beiderſeitigen Jntereſſe
vorkommende Fälle unbedingt zur Anzeige gebracht werden
müſſen. Bei eintretenden Bauunfällen haftet der Auftraggeber
nicht nur mit ſeinem Geldbeutel für das Fortkommen des ver-
letzten Bauarbeiters und ſeiner Familie, ſondern es drohen ihm
auch bei Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvorſchriften Gefäng-
nisſtrafen. Jm großen und ganzen iſt aber zu erhoffen, daß der
geſunde Menſchenverſtand der Arbeitnehmer ſich allmählich wieder
dahin durchringt, die kurze verbleibende Arbeitszeit in der heu-
rigen Bauſaiſon auszunutzen, um durch Verdienſtmöglichkeit
wieder etwas Zufriedenheit in ſeine Familie und das ganze Bau-
gewerbe zu bringen. Jm übrigen läßt die Tatſache, daß ſich am
Ende vergangener Woche eine große Belegſchaft zur Arbeitsauf-
nahme zu den alten Bedingungen gemeldet hat, durchblicken, daß
das Ende des Lohnkampfes in nicht allzu weiter Ferne liegen
kann.

Verpackung von Nahrungsmitteln. Es liegt Veranlaſſung
ror, auf die Beſtimmung des S 3 der Polizeiverordnung be
treffend den Verkehr mit Nahrungs- und Genußmitteln vom
20. Dezember 1892 erneut hinzuweiſen, a zur Umhüllung
von Waren dieſer Art von den Verkäufern kein beſchriebenes
und kein auf der Jnnenſeite bedrucktes, ſondern nur reines, noch

nicht gebrauchtes Papier verwendet werden darf. Dieſe Be
ſtimmung findet namentlich Anwendung auf Fleiſch und Back
waren, Käſe, Butter ſowie Obſt. Jhr iſt aus geſundheitlichen
Gründen ganz beſondere Bedeutung beizulegen, zumal das bie-
her vielfach verwendete Zeitungspapier oftmals ſchon Zwecken ge-
dient hat, die ſich mit der geſundheitlichen Fürſorge nicht verein
baren laſſen. Sehr leicht kann gebrauchtes Papier Krankheiten
übertragen, zum wenigſten kann einem Käufer aber aus Rein
lichkeitsgründen zugemutet werden, Zeitungspapier, das bereits
durch die Hände mehrerer, darunter oftmals kranker Perſonen
gegangen iſt, als Umhüllung der von ihm gekauften Ware ent-
gegenzunehmen. Zu ſeinem eigenen Beſten geſchieht es, wenn
er ſolche Umhüllungen zurückweiſt. Außerdem ſind die Polizei
beamten angewieſen worden, gegen Zuwiderhandlungen die ge-
botenen Maßnahmen zu treffen.

Als Ritter der deutſchen Ehrenlegion erhielten die
Ehrendenkmünze des Weltkrieges mit Kampf-
abzeichen: die Herren Heinrich Rank, PolizeiBetr.-Aſſiſt.;
Bruno Schönmilch, Fabrikbeſitzer; Hugo Kotte, Polizei-
Betr.Aſſiſt.; Paul Urſin, Elektrotechniker; Karl Wachen
feld, Photograph; Walter Winterfeld; Alfred Hoff
mann.

Auszeichnung. Die ſchon mehrfach mit höchſten Aner-
kennungen ausgezeichnete und auch hier beſtens bekannte Firma
Mitteldeutſche Werkſtätten von Guſtav H.
Thieme, am Hallmarkt, wurde auf der Großen Deutſchen
SchuhmacherFachausſtellung in Breslau wiederum mit der Gol
denen Medaille und einem Ehrenpreis für handwerklich
hergeſtellte Sport und Luxusſchuhwaren ansgezeichnet.

Stadttheater. Heute, Dienstag, 714 Uhr „Die Fleder-
mau s“. Es verabſchieden ſich in dieſer Vorſtell.eng Fritz Müller-
Raven, Charlotte Böcker, Hertha Reinecke, Richard Helſing. Mitt.
woch 734 Uhr zum letzten Male „Katja, die Tänzerin“,
worin ſich Trude Wilsdorf, Otto WudtkeBraun, Albert Walter,
Walter Henneberg vom Halleſchen Publikum verabſchieden.

Radiofieber in der Rakete. Ab 16. Juli bringt die
Rakete neben einem völlig neuem Programm eine Operetter-
premiere, nämlich ein Werk der beiden Hallenſer Waldemar
Lydor und Hans Arnold, betitelt: Radiofieber! Der
feſche Schlager wird geſpielt von der blonden Eva Ratorg (vom
Kgl. Drury Lane in London), dem Textdichter Waldemar Lydor
und dem Hallenſer Liebling Jonny Güldner. Ver übrige
Kabaretteil zeigt größte Namen und ebenſolche Oualitäten der
Kleinkunſtbühne. Für die zweite Julihälfte gibt es in Halle
nur ein Schlagwort: Bei mir Rakete explodieren mußte

Nämlich vor Lachen! Man beachte die Inſerate
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Feuerſchutz in Mählen
Wenn man der Entſtehungsurſache und dem Verlauf ver

heerender Brände nachgeht, ſo zeigt ſich in der Mehrzahl der
Fälle, daß das Feuer nur deshalb hat übermächtig werden
können, weil es erſt bemerkt worden iſt, als es ſchon größeren
Umfang angenommen hatte. Mit dem Umfang eines Brandes
wächſt die Schwierigkeit ſeiner Bekämpfung, denn mit ſteigender
Hitze kommen immer mehr Gegenſtände im Umkreis der Flam
men auf die Entzündungstemperatur und fangen Feuer. Die

Entdeckung eines ſich entwickelnden Brandes,
namentlich in ſelten betretenen Räumen oder gar in verſteckten
Winkeln und Ecken, iſt aber geradezu ein Gluücksfall.

Die ſichere Gewähr dafür, daß im Entſtehen begriffene
Brände in Mühlen ſo rechtzeitig wahrgenommen werden, daß
man ſie löſchen kann, noch ehe nennenswerter Schaden ent-
ſtanden iſt, bieten nur ſelbſttätig anſprechende Geräte. Der-
artige felbſttätige Feuermelder werden ſchon ſeit längerer Zei:
gebaut, z. B. von Siemens K Halske. Jhrer Bauart liegt der
Gedanke zugrunde, daß ein ſich entwickelndes Feuer in ſeiner
Umgebung eine Temperaturſteigerung hervorruft. Nun hat die
Wärme die Eigenſchaft, die Körper auszudehnen. Es gibt
Metalle, bei denen dieſe Ausdehnung beſonders ſtark iſt. Wenn
man nun zwei Metalle von verſchiedener Ausdehnungsziffer
in heißem Zuſtand aufeinanderwalzt, daraus ſchmale Streifen
ſchneidet und dieſe Streifen U-förmig zuſammenbiegt, ſo voll-
führen die Enden eines ſolchen Streifens bei der Erwärmung
eine verhältnismäßig große Bewegung, ſie nähern ſich einander
oder ſie entfernen ſich voneinander, je nachdem, welches Metall
außen oder innen liegt. Man kann daher eine derartige
wärmeempfindliche Feder dazu benutzen, einen elektriſchen
Kontakt ſelbſtätig zu öffnen oder zu ſchließen.

Die Wirkungsweiſe der Anlage beruht darauf, daß ſtändig
ein ſchwacher elektriſcher Strom (der Ruheſtrom) durch die
Leitung fließt, und daß man dieſen Stromfluß durch das An-
ſprechen des Melders entweder ganz unterbricht oder ſo ſchwächt,
daß ſich in der Empfangseinrichtung die Tatſache, daß ein
Melder angeſprochen hat, kenntlich macht. Man gibt den Ruhe-
ſtromanlagen deswegen den Vorzug, weil dieſer Strom zugleich
die ganze Anlage auf ihre Betriebsbereitſchaft überwacht, da
ſich das Ausbleiben des Stromes infolge Drahtbruches oder
Verſagens der Stromquelle in der Empfangseinrichtung be-
merkbar macht und man ſofort auf die Behebung des Schadens
bedacht ſein kann.

Es fehlt durchaus nicht an zuverläſſigen Mitteln, eine
rechtzeitige Bekämpfung entſtehender Brände herbeizuführen,
man verſchmäht es nur leider aus falſchen wirtſchaftlichen An
ſchauungen häufig, ſich ihrer zu bedienen. Wenn man das Glück
hat, jahrelang von Bränden verſchont zu bleiben, ſo iſt das
kein Beweis dafür, daß ſelbſttätige Feuermeldeanlagen und die
Ausgaben für ſie überflüſſig ſeien. Dahingegen iſt es ein
ſchlagender Beweis für die Notwendigkeit ihres Vorhandenſeins
und die Wirtſchaftlichkeit des in ihr angelegten Kapitals, wenn
ſie in Jahren auch nur einmal das Entſtehen größeren Schadens
abgewendet hat.

Was unſere Leſer ſagen
Zur Entwicklungsfrage Halles

Zur Entgegnung auf dieſen Artikel in der SonnabendAbendausgabe wird uns von einem Leſer geſchrieben:

Es kann den Mitgliedern des Magiſtrats nicht zugemutet
werden, ſtets, wenn in Halle „etwas los iſt, anweſend zu ſein.
Denn das geſchieht im Jahre, ſchlecht gerechnet, 365mal. Die
Gelegenheit dazu muß nach ihrer Bedeutung und nach der Ge-
ſchäftslage ausgewählt und beſchloſſen werden. Die beſoldeten
Stadträte haben zu arbeiten, beſonders in der Reiſezeit, weil
abweſende Amtsgenoſſen zu vertreten ſind; die unbeſoldeten
haben neben ihrem Ehrenamt ihrem Beruf und Erwerb nach-
zugehen, aber beide ſind in einer überaus ernſten Zeit nicht im
ſtande, faſt alltäglich oder allabendlich an ſolchen Feſten teil
zunehmen, die zum Ernſte der Zeit häufig im Widerſpruch und
mit der Stadt Halle und ihrer lokalen Obrigkeit nur im loſen
oder gar keinem Zuſammenhang ſtehen.

Aber die Tatſache, daß der Magiſtrat ſich bzw. eines ſeiner
Mitglieder nicht zur Rolle des Hans-Dampf-inallen-Gaſſen her-
gibt, nimmt jener Leſer der „Halleſchen Zeitung' nur zum An
laß, „Verſäumniſſe aus früherer Zeit“ aufzuzählen, und nun
ohne Kenntnis von ſtädtiſchem Etat und Steuergeſetzgebung,
vor allem ohne jede Kenntnis davon, wie es in Halle vor 30 bis
40 Jahren ausſah und was in dieſem Zeitraum be
ſonders im letzten Dezennium vor dem Kriege
geleiſtet worden iſt, vom Leder zu ziehen und eine

St V begehen, die jedenfalls der Sachlage keineswegs
gerecht wird.

Wer, wie Verfaſſer dieſer Zeilen, der Gr. Ulrichſtraße ſich
noch aus jener Zeit erinnert, als ſie von der Pferdebahn durch-
eilt wurde, als der Laden von Otto Unbekannt Front nach
Süden hatte, (nach dem Markt zu), als die Reitbahn noch ſtand,
der wird dieſe Kritik höchſt ungerecht empfinden. Seit jener
Zeit iſt dieſe Straße ebenſo übrigens Leipziger- und Stein
ſtraße weſentlich verbreitert worden, manches Grundſtück in
dieſen Straßen trägt ſeit 1885 das 3. Gebäude und hat ber
jeder Neuerrichtung Fläche zur Verbreitung der Straße ab-
geben müſſen. Der Leſer der „H. Z.“, der ſeine Jnformationen
u. a. von einem ſtädtiſchen Angeſtellten der Straßen- Reinigung
begieht, der eine Gießkanne vermißt und ſchlankweg jeder Sta-
tiſtik zuwider behauptet, Halle ſei die ungeſundeſte Stadt, wäh-
rend ſie unter den Großſtädten Deutſchlands im erſten Drjttel
h in der oberen Hälfte ſteht, hat offenbar nicht den güten

illen, z. B. für den „wüſten Zuſtand“ des Waſſerbeckens am
Kaiſer Wilhelm- Denkmal den wahren Schuldigen veranwortlich
zu machen, nämlich den Streik der Bauhandwerker. Für dieſes
und quaecumque alia iſt ſelbſtverſtändlich immer der Magi-
ſtrat verantwortlich zu machen und entſprechend auf ſeine an-
geblichen Pflichtverſäumniſſe hinzuweiſen.

Dem Herrn Leſer der „H. Z.“ iſt aber ſowohl der Ver
ſailler Vertrag wie die Erzbergerſche Steuerreform eine terra
incognita. Sonſt wüßte er, daß das „Anziehen der Steuer-
ſchraube“, zwar rechtlich bei der Hundeſteuer, die ſchon wieder
holt erhöht wurde, möglich, im übrigen faſt ausgeſchloſſen iſt,
weil der Reichsverderber Erzberger es fertig gebracht hat,
u. a. auch das Aufblühen der Kommunen in Deutſchland ſteuer
geſetzlich zu unterbinden.

Es iſt alſo ſachlich falſch und höchſt ungerecht, jetzt Lei-
ſtungen zu fordern und die der Vergangenheit gefliſſentlich zu
übergehen. Halle hat ſeit 1880 um rund 120 000 Einwohner
zugenommen und ſich in dieſer Zeitſpanne vergrößert und ver
ſchönt. Bis nach 1900 iſt gearbeitet worden, wie ſelten auf der
Welt, und nach 1900 erſt recht, nur daß man in den letzten rund
10 Jahren vor dem Kriege dazu kam, von früheren Geſchlechtern
Verſäumtes nachzuholen. Ob dieſe früheren Geſchlechter wirklich
viel verſäumt haben, mag ein Chroniſt der Stadt entſcheiden.
Tatſache iſt, daß ſeit 1906 die Stadt Halle höchſt Anerkennens-
wertes geleiſtet hat. Jch nenne: Regulierung und Neuplaſterung
der inneren Straßen, Neuanlage des Muſeums, Ausbau der
Moritzburg, Burgbrücke, Erwerbung von Seeben, ſyſtmatiſche Er
werbung von Grundſtücken, u. a. Pfarräcker von Giebichenſtein
Wettinerplatz, Erwerbung der ſtädtiſchen Bergwerke, Erwerb des
Giebichenſtein, der Unterburg, des Amtsgartens, Ausbau von
Wittekind, die großartige Anlage des Gertrauden-Kirchhofes,
Zoologiſcher Garten, Bürgerpark uſw. uſw. Dieſe Liſte kann
noch erheblich verlängert werden.

Man ſollte von Leſern, wie jener Einſender der „H. Z.“, der
offenbar zu den gebildeſten Kreiſen zählt, doch erwarten, daß er
ſich er ſt unterrichtet und dann urteilt. Er würde ſich hüten,
ſeinem Schuſter einen Rat zu geben, wie der einen Stiefel
bauen ſoll denn Meiſter Knieriem würde ihn vermutlich aus
lachen aber dem Magiſtrat gegenüber iſt ja in mindeſtens
ebenſo ſchwierigen Dingen, wie ſie im edlen Schuhmacher-Hand-
werke vorkommen, jede unangebrachte Aeußerung („Jntereſſe-
loſigkeit und Paſſivität an öffentlichen Veranſtaltungen“) er-
laubt. Ob man nicht im Magiſtrat ebenſo lächeln wird
wie Meiſter Knieriem? Dryander.

Die „Ferien des Muſiklehrers“
Wir erhalten auf dieſen Artikel eine kleine Entgegnung von

einem Abonnenten:
Der Standpunkt des Reichsverbandes der Deutſchen Muſik

lehrer bezüglich des Fortzahlens der Unterrichtsgelder während
der Ferien iſt meines Erachtens völlig unhaltbar. Der Muſik-
lehrer iſt weder Beamter noch Angeſtellter, ſondern Angehöriger
eines freien Berufes. Genau ſo wenig, wie irgend ein anderer
eine Bezahlung ohne Gegenleiſtung verlangen kann, genau ſo
wenig darf es der freie Muſiklehrer, das hat mit Nichtgönnen
der Ferien und der Erholung nicht das geringſte zu tun. Was
würde man dazu ſagen, wenn ein Arzt von ſeinen Patienten
oder ein Lieferant von ſeinen Kunden für die während der
Ferien unterbliebenen Krankenbeſuche oder Lieferungen Bezah-
lung verlangen würde? Es wäre Zeit, daß auch die Muſik-
lehrer zur nüchternen Gegenwart zurückkehren, dann würden ſie
mehr Schüler bekommen und ihre Kunſt mehr dem Volke bringen
können.
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Schlägerei. Am 14. Juli 10.80 Uhr abends entſtand in z Gr. Steinſtraße, Ecke Parfußerſtraße zwiſchen An

gehörigen des Stahlhelms, des Wehrwolfs auf der
einen und Angehörigen des Reichsbanners Schwarz
Rot Gold auf der anderen Seite eine Schlägerei. Die Ver-
anlaſſung hierzu ſollen Anrempelungen gegeben haben. Das
Ueberfallkommando war alsbald zur Stelle und machte der
Schlägerei ein Ende. Eine größere Anzahl Perſonen wurde feſt
genommen und zur Polizeiwache gebracht. Mehrere Perſonen
hatten leichtere Verletzungen rch Stockhiebe davongetragen.

Kohlenbrand. Geſtern nachmittag gegen 287 Uhr wurde
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Merſeburgerſtraße 43 ge
rufen, wo die in einem Schuppen gelagerten Kohlen einer
Brennmaterialienhandlu in Brand geraten waren. Durch
Vornahme Finer Schlauchlinie von der Motorſpritze und durch
Umlagern der Kohlen wurde die Gefahr beſeitigt. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt in Selbſtentzündung zu ſuchen.

Saalſchloßbrauerei. Für das am Mittwoch abend ſtatt
findende große Konzert der Bergkapelle unter Leitung von
Hans Teichmann iſſt eine beſondere Muſikfolge gewählt
worden. Erſter Teil: Opernabend. Hier ſind hervorzuheben
die Raymond- Ouvertüre u. „Bajazzo“. Zweiter Teil: Operetten:
„Geiſha“, „Fledermaus“, „Nürnherger Puppe“. Dritter Teil:
Walzer: „Wiener Hofballtänze“, „An der ſchönen blauen r r
Dazu iſt die bekannte Konzertſängerin Frl. Luiſe Naundövrf
gewonnen worden, die u. a. die Arie der Agathe aus der Oper
„Freiſchütz“, Solveis Lied aus „Peer Gynt“ und den „Parla-
Walzer“ ſingen wird. Wir haben ſomit einen allſeitig an
ſprechenden Abend zu erwarten. Jm übrigen verweiſen wir auf
den Anzeigenteil in der heutigen Nummer.

Vereins- Nachrichten
Vereinigte Vaterländiſche Verbände. Das für den 17. Juli

vorgeſehene Konzert des Beamten-Orcheſters zum Beſten der
Kriegerwaiſen muß vorläufig ausfallen.

Verein der Hannoveraner. Donnerstag, 17. Juli, abends
8 Uhr Vereinslokal „Nikolagus“. Gäſte willkommen.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Donnerstag, 17. Juli,
abends 7345 Uhr Lehrgang über Biochemie und Antlitzdiagnoſe
im Stadtgymnaſium, Sophienſtraße.

V. f. L. 96. Auf die am Mittwoch, den 16. Juli, ſtattfindende
Zuſammenkunft im Clubhaus anläßlich der 28. Wiederkehr des
Gründungstages des Vereins werden alle Vereinsmitglieder
nochmals aufmerkſam gemacht und hierzu herzlich eingeladen.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2, 20).

Gottesdienſtliche Verſammlung jeden Mittwoch, abends 834 Uhr.
Wahrheitſucher willkommen.

Eurnen, Spiel und Sport
Unſere Vorausſagen

Hoppegarten. 1. Nicotin--Anfang; 2. Rheinland--Feuer-
taufe; 3. Dalberg--Makte; 4. Träumer--Manlius; 5. Glück und
Glas--Leiſtung; 6. Olympier--Prilep; 7. Stall Oppenheim--
Paloma.

Mannheim, 16. Juli. 1. Stall Lewin-- Münchener Kindl;
2. Silbertaler--Danabourg; 3. Hexenmeiſter--Naive; 4. Eva II
Marotte; Felſenriede--Miramar; 6. Eva II--Hiltrud; 7. Jlias
Farmer,

Radrennen in Magdeburg. 20 Kilometer Dauerrennen:
1. Kuſchkow 19:25,3; 2. Thomas; 3. Bordoni; Sturm geſtürzt.
Stundenrennen: 1. Bordoni 61,200 Kilometer; 2. 3
200 Meter, 3. Kuſchkow.

Das TWeoffer arn Mikftiwocfſi
Wetterdienſt der „Halleſchen rEigener Drabtbericht anſerer Schyrietleitung.

Das geſtern erſchienene Barometermaximum hat ſich unter
Verflachung nordoſtwärts ausgebreitet, ſein Kern befindet ſich
heute zwiſchen Rhein ünd Weſer. Unſer Gebiet liegt am Oſt
abhange hohen Drucks, an dem bei weſtlichen Winden noch zeit
weiſe ſtärkere Bewölkung auftritt. Mit dem weiteren Vordringen
des hohen Drucks haben wir Aufheiterung und Erwärmung zu
erwarten.

Voransſichtliche Witterung am 16. Juli: trocken,
wärmer.

Heiter,

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn z
haben Nacht und Sonntagsdienſt: MohrenApotheke, Reil-
ſtraße 134; Hirſch-Apotheke, Markt 17; KronenApotheke, Stein
weg 28.

Wilhelm von Scholz
Zum 50. Geburtstag des Dichter am 15. Juli.

Von
Dr. Heinrich Taschner.

Wilhelm von Scholz, der am 15. Juli ſein fünfzgigſtes
Lebe.isjahr vollendet, hat es ſich gefallen laſſen müſſen, daß ſeine
zahlreichen Bühnenwerke lange genug als Buchdramen gewertet
und behandelt wurden, denen nur gelegentlich einmal eine An-
trittsviſite auf einer literariſch eingeſtellten Bühne geſtattet
war. Jn ſeinen an Anregungen und neuen Jdeen reichen „Ge-
danken zum Drama“ hat der ſcharfſinnige Theoretiker, der
gegenwartig als Dramaturg am Landestheater in Stuttgart
wirkt, die Grundſätze entwickelt, die er in ſeinen Dramen von
der Theorie in die Praxis umzuſetzen bemüht war. Er bekennt
ſich hier als Neuromantiker, der ſich an der deutſchen Myſtik des
Mittelalters und der intimen Seelenkunſt der Hölderlin und
und Novalis gebildet hat und in Hebbels Schule zum Schick
ſalsdramatiker herangereift iſt. Von Maeterlinck ſtark beein-
flußt, hat Wilhelm von Scholz die banale Wirklichkeit des All-
tags überwunden, um, ganz im Ueberſinnlichen und der Myſtik
hellſeheriſchen Ahnens untertauchend, die Wahrheit einer Kunſt
zu ergründen, die allem, was nach Theater ausſieht, mit ſpröder
Eigenwilligkeit aus dem Wege geht. Jn Dingen und Menſchen
die weſenhaften Urelemente aufzuſpüren und in allen Sein
und Geſchehen das Walten und Wirken der geſetzmäßigen Ewig
keitskräfte, die wir Schickſal nennen, zu ergründen, iſt das Ziel
des Dramatikers Wilhelm von Scholz.

Jn dieſem tiefgründigen Eindringen in das Geheimnis
ſeeliſcher Myſtik liegt mit den Vorzügen ſeiner von natürlicher
Formbegabung und rkenntnisdrang erfüllten
Weſensart gleichzeitig auch die Schwäche einer Kunſt, die im
Ueberſchwang ſprachlicher Exaltation den ſicheren Blick für die
Klarheit des dramatiſchen Aufbaus verliert und die Geſtalten
in myſtiſchem Halbdunkel verdämmern läßt. Aber trotz allem
Zergrübelten und Erklügelten in der Einzelausführung tritt
uns überall das ehrliche Ringen eines von poetiſcher Auſchau
ungskraft beſeelten Dramatikers entgegen, der aus dem inneren
Zwang heraus ſeine Probleme zu löſen ſucht, und der es deshalb
verdient hätte, häufiger auf der Bühne zu Wort zu kommen.
Die dichteriſche Größe und der grübleriſche Geiſt, der ſich in
Scholg' Dramen findet, geben auch ſeiner ſchwerblütigen Lyrik,
die in dem Gedichtband „Der Spiegel“ vereint iſt, ihr charakte-

iſtiſches Gepräge. Auch hier ſpricht ſich, wie in den Novellen,
tigen und Erzäh die von ſtarkem inneren Leben durch

f pulſte Kraft eines Dichters aus, dem es gegeben iſt, ſeeliſch Ge-
ſchautes in Weſenhaftes umzudeuten.

Der Dichter iſt der Sohn von Adolf Scholz, der in den
Jahren 1882 bis 1890 preußiſcher Finanzminiſter war und als
ſolcher den erblichen Adel erhalten hatte. Wilhelm von Scholz,
der am 15. Juli 1874 in Berlin geboren wurde, gehörte eine
zeitlang mit Paul Ernſt der Schule von Weimar an, die dem

Neuklaſſizismus einen Weg zu ebnen ſuchte. Von ſeinen Dra-
men iſt „Der Jude von Konſtanz“, der aus Anlaß des fünfzgig-
ſten Geburtstages des Dichters im Rahmen des echten lokal
hiſtoriſchen Milieus in Konſtanz zur Aufführung gelangen ſoll,
am bekannteſten. Daneben ſind als beſonders bedeutend
„Meroe“, „Der Gaſt“, „Vertauſchte Seelen“ und „Der Wettlauf
mit dem Schatten“ zu nennen, ein Schauſpiel, das, dank ſeiner
packenden Wirkung, erfolgreich über die Bühne gegangen iſt.
Beſonders literariſchen Verdienſt erwarb ſich Wilhelm von
Scholz durch ſeine von liebevoller Einfühlung zeugende Be
arbeitung der drei Bruchſtücke von Hölderlins „Tod des Empe-
dokles“, die er zu einer geſchloſſenen Handlung zuſammenfaßte,
wodurch Hölderlins Drama der Bühne wieder n wurde.

Die kluge Hausfrau. Jn einem Stockholmer Blatt ſind
jetzt ein ganzes Jahr hindurch Aufſätze über Haushalts- und Er-
ziehungsfragen erſchienen, die wegen ihrer Sachkundſchaft und
unterhaltenden Form das Entzücken der Leſerinnen des Blat-
tes bildeten. Die Aufſätze waren unterzeichnet mit Ann-Mari
Lundberg, und Frau Lundberg wurde bald mit Briefen von
Frauen und Fräulein überhäuft, die mit dieſem Stolz ihres
Geſchlechts, dieſer klügſten aller Frauen perſönlich zuſammen-
treffen wollten Die Redaktion hatte ihren guten Grund, das
Jnkognito von Frau Lundberg nicht zu lüften: bald ſchrieb ſie,
daß die Verfaſſerin im Ausland weile, bald, ſie wolle nicht in
die Oeffentlichkeit treten. Aber je unzugänglicher Frau Lund-
berg war, deſto eifriger wurden ihre Leſerinnen, und als ſie
ſchließlich gar aufgefordert wurde, einen öffentlichen Vortrag
zu halten, gab ſie das Spiel verloren, gab ſich ihren Leſerinnen
zu erkennen und entpuppte ſich als ein Mann. Der Ver-
faſſer, der ſo gut in allen weiblichen Künſten Beſcheid wußte,
war der Journaliſt Sten Granlund, der in der literariſchen
Welt auch als Lhyriker geſchätzt iſt. Aus dieſem Anlaß erzählt
ein ſchwediſches Blatt einen ähnlichen Fall, der ſich vor langen
Jahren abgeſpielt hat: damals mußte ein Journaliſt, ebenfalls
unter weiblichem Namen, einen Artikel über König Oskar II.
ſchreiben, da ſein Blatt keine geeignete Frau für dieſe Auf-
gabe hatte finden können. Dem König gefiel der Aufſatz ſo gut,
daß er die Vorfaſſerin kennenlernen und ihr als Zeichen ſeiner
Gewogenheit ein Armband ſchenken wollte. Die Redaktion war
zwar über ihren Erfolg hocherfreut, mußte aber antworten, daß
die Verfaſſerin eine „Freifrau“ ſei, die ihr Jnkognito ſtreng
wahren wolle, und ſo wurde es auch nichts mit dem königlichen
Armband.

Waſſer, in dem man nicht untergeht. Das Waſſer am
Strand des in Worceſterſhire gelegenen engliſchen Seebades
Droitwich zeigt einen ſo ungewöhnlich hohen Salzgehalt, daß
es für die Badenden unmöglich iſt, im Waſſer zu verſinken.
Man kann im Waſſer wandern, ſitzen, ja ſelbſt ein Schläfchen
abhalten, ohne befürchten zu müſſen, daß man untergeht. Ja,
der Schwimmer iſt ſogar hier dem Nichtſchwimmer über im
Nachteil; denn in dem Augenblick, in dem man mit den Füßen
Schwimmbewegungen macht, fliegen dieſe in die Höhe, ſo daß
der Schwimmer in eine Lage gerät, die ganz dazu angetan iſt,
Uebelkeit zu erregen. Der Prozentſatz des Salzes im Waſſer
iſt ſo groß, daß die Salzkriſtalle die Haut des Badenden voll
ſtändig bedecken, und daß er unmittelbar nach dem Verlaſſen
des Waſſers wieder trocken iſt. Die Bäder leiſten denn auch bei
einer ganzen Reihe von Krankheiten gute Dienſte und
beſonders Blutarmen und an Rheumatismus Leidenden mit
Erfolg verordnet,
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hinen-Ersatz e
retützungsfonds für
ſksangehörige
teuer-Rück steliung.
o Korrent
tionen M. 11500,
chaften 360000,
ertungs- Ausgleich 327 396 949 858 410 482
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ne und Verluste Rechnung
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382 378 204 761 734 15068

382 378 204 761 734 1506

382 378 204 761 734 15968

markeFröffnangse Bilanz
am anuar 792

Debet.
Aungs-Unkostenothe ar Anleihe Zins.
hreibung a. Anlage-K.

Krediüit.
ungsmäß. Vebersehuß

psilien
hirre, Pferde u. Wagen, Autos
hees und Miniaturen

en e I7 e 2 7 7m rront Dobitorene M. 600r Beetände J
FrrriVa.

Kapitaluek Stamm- Aktien à 20 M.
orzugs- 99 1e

z. T lechuldverschreibangen
otheken
jrretonds
toKorrent. Kreditorenjjo nen M. 600
Die Generalversammlu m 5. d. Mts.nigto die vorgelegte Pap 7 nevbet
inn- u. Verlustrechnung und hat besohlossen,
in der Bilanz ausgewiesenen Ueberschuß vor-
gen. Ferner wurden die vorgelegte Gold-

kPröffnungs- Bilanz und die unter Punkts6 der
ordnung aufgeführten Aenderungen desehafts Vertrages genehmigt.
Der aus dem Aufsſehtsrat satzungsgemäß
heidende Herr Direktor Arthur Schmidt,

lin, wurde wiedergewählt
Artern, den 5. Juli 1924.
llen-Maschinentabrik Kynhäuserhütte

vorm. Paul Reus.

Der Vorstanci-
Geraseh. Lindenberg-

-Nuchrichten-Burenu
8 Iuzseinit dorean Deutzenlents

Berlin S W. 48., Wilhelmstrabe 118.
(Lützow 6797)

ekert ständi für Archive, Konsulate,
dehörden, erbände, Genossensehaften,
yadikate, Gelehrte, Statistiker, Rodakteure,

Zeitschriften, Verleger:

riginal Zeitungs Aussohnitte
ßen, maßgebenden Tageepresse,ättern, Zeitsehriften, wegte und

onatsblättern, illustrierton Zeitungen,
ndelskammerbericht., Fachzoiteehrift. usw.

Für Propagandazwecke
lieh aus z g2 DeutsehenNeu roje n Grl eugründung.er eine direkte Verbindunghen e u umgehen

arrangiert werden kann.

Mietgeſuche
Wohnungstausch!

a in Halle (Saale): 5 Zimmerwohnung
ubehör in ruhiger, ſchöner u. bequemer Lage.

ucht: 4 bis 5 Vimmerwohnung in Darmſtadtter t Waimn Freiberg (Sachſew, Mann-
eimar.

e dieſer Zeitung.

ngstanſch.
e 5-Zimmerwohnung,

Wohnun

rwounter B. Z. 5194 an R ort Wo e,
vrüderitraße e f

erten erbeten unter

Wichtig für die Reiſe!
Wenn Sie Wert auf elegantes Ausſehen Jhrer
Schuhe, Jhrer LederKoffer und Taſchen legen,
ſo übernehmen Sie die Pflege des empfindlichen

Leders ſelbſt.

Die wohlriechende Lederereme

Tuberanmacht das Leder wie neu und gibt einen ſammet-

weichen Hochglanz. Sie eignet ſich für alle far
bigen Lederarten und macht durch ihre Hand
habung aus der Tube die Pflege der Schuhe
und aller Ledergegenſtände zu einem Vergnügen.

In allen Drogerien, Kolonial-
warenbandlungen, Schuh und
anderen einſchläg. Geſchäften.

III
Leistungsfähigste Bezugsquelle für

falent. u. Auſlege Matratzen
Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris,ietet Brüderstraße 3,
1 Minute vom Markt.

Vigene Matratzen-Werksetätt en.an

4g Unterjacken Unterhosen
r

Farbige GarniturenEinsatzhemden Netz]acken
in nur guten Qualitäten

n r r preiswertU. Sohne e Nachf.
Halls a. S., Gr Steinstr. 84,

Da
Stellenangebote

Wir ſuchen für den Platz Halle einen in der
Branche gut eingeführten tüchtigen

BVertreter.
Bauer K Juſt, Naumburg (Saale),egerei u e r gegr. 1837.

Hieſiges chtigen, geprüſten ſucht
üchtigen, geprüftenHeizer.

Offerten erbeten unter Z. 5267 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Für Rittergut in der Nähe von Merseburg
wird ein in der Führung eines ventillosen
Mercedeswagens bewanderter

Chauffeur
gesucht. Derselbe muß gelernter Schlosser
sein u. Reparaturen an Explosionsmotorenselbständig ausführen rön nnen. Angebote

mit Lebenslauf u. Zeugnisabschriften unter
Z 5259 an die Geschàäftsst. d. Ztg. erbeten.

Stenotynisfin
t im Deutsch und Diktat, zur
nterstützungunsererRedaktion

323 Jesuenht. T
Hallesche Zeitung.
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII h

Suche für ſofort oder
ſpäter nicht allzu junge

Mamself,
die ſchon in landwirt-
ſchaftlichem Haushalt tätig
war und im Kochen ch
fahren iſt. il tnach der Molkerei. We

halt z ringsDöckit vel r
Kräft. Mädchen

a. myttongkgel per
Aug. fü imaushalt v. r Ah geſ.

eldg. 10--12, 6 UhrMartinſtr. 11 if r.

sStellengeſuche

t rn Franz. u. Mathem. w.w. en erteilt. Zu erf.
Hardenbergſtr. 12 III.

Jg. Mann
ſ. ſof Stellg. als Lageriſt
od. Verk. Off. u. 266a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Gebildete Dame,
gewandt, tadelloſe

angsformen, ſucht Ba gung in gutem Sagſe

als Spre gendehufe bei Arzt. Off. erb.
Z. 5263 a Geſch. d. Ztg.

Ultere, geb. beſcheid.Dame w. einige Weh.Candaufenth.
o. Vergüt. Würde ſich inKüche Haush. u. Handarb.

betätig. Off. unt 7. 5260
a. d. Geſchbäftsſt. d. Zeitg

Wermietungen ſt

Wer will nach Leipzig
Biete moderne

3- Zimmer Woßinung
mit Bad, Jnnenklofſett
und Balkon. Off. u. Z.
5260 a, d. Geſch. d. Ztg.

I Mietgeſune

Wohnungstauſch
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Moderne 8- Zimmer
Wohnung reichl. Zubehbör,
Halle, Nordviertel, abzu
geben gegen 6-Zimmer-
wohnung, möglichſt mit
Garten. a ebote unter
Z. 5264 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wohnungs
Tauſch

Berlin halle.
Suche 3-Zimmerwohnung
mit Bad in Halle gegen
große 2-Zimmerwohnung
mit Vad und Balkon in
Berlin zu tauſchen. Off.
unter Z. 5249 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

ugt Dame in Beruf
“vemütl. Zimmer

in per Hauſe ohne
ede Bedienung. Man-
ardenſtübchen ſehr an-

genehm. Offerten unter
Z. 5265 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Verkäufe

Achtung Achtung
Hausfrauen
Vertreter einer großen
Leipziger Wäſchefabrik
iſt vorübergehend in Halle
und verkauft Wäſche und

Baumwollwaren auf
30 Tave ielDie Ware wird ſofort

ausgeliefert. Bin Diens
tag v. 8—-7 Uhr zu ſprechen.
Sehtyren,
Leipziger Straße 54,

m Bahnhof.

Gute

Fensterteder
Meunhäuser 5
Lederhandlung

ist

große Zuverlässigkeit

F in F I
Mannheimer Nationalth

Von Mittwoch,
bester 4-5 jähriger

Dorotkeenste. 7.

Villa
1 Mrg. Obſt- u. Gemüſe-

7 heizb. Zimmer,
viel Nebenräume, Auto-
arage, beſte Gegend
lankenburgs am Harz,

wegen Gutsübernahme
zu verkaufen.

Staßfurt.

W R R
etwas zu kaufensucht, etwas zu ver-kaufen ha eine Stel
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend Ver-
breitet. HalleseheZei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschäfts-
stelle Halle Saale,
Leipzigerstrabeb6162,

entgegen.

Herren und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilau

Luxusausführ., billigst

Gummi- Bieder,
Gr. Steinstraße SI.

Sitzhadewannen
Brose, nen

„Jch war am ganzen Leibemi

haftet weiß
mich durch das ewige

Jucken Tag u. Nacht peinigten

In 14 Tagen hat Zuckoer“:
atent-Medizinal-Seitfe da
äbel beſeitigt. Dieſe Seif(
ſt Hunderte wert. Serg. M.“Dazu nekoon- ren (nich

ttend u. fetthaltig). Jn alle
potheken, Drogerien und
rfümerien erhältlich.

Gutes dauerhattes Gommi-
band für Stroumptbänder
kauft man bei H. Schnee
Naehtf., Gr. Steinstr. 84.

Kupfer-
kKossöl

Ia Qual. empfiehlt
Th. Ke
Alter Markt G.

1924 er ital.
Hühner,

zerlegb. Ställe,
Knochenmüblen

liefert Geflügelhof in
Mergenth im 147.

Katalog frei.

ſletallbetten,
Stablmatratzen, Kinderbetten

direkt an Privato, Kat. 25E frei.
Eisenmöbeltabrik Suhbl (Thür.)

Prachtwolle l

Kohadenfeuer
ausgesohlossen

wenn jedes entstehende Feuer
sofort angezeigt wlrd,

Felbsttätige Feuermeſder
melden ein Feuer im Entstehen, 3 daß es leicht erstickt werden kann. Die

unserer Melder erkennen viele Versicherungs-
gesellschaften durch

r

an. Einfachste Konstruktion, keine Wartung, kein Versagen.

I Gus der Praxis
Verhüteter Theaterbrand, Am 12. 1922 brach im Theatermagazin am

eater Feuer aus, das nur durch sofortiges Ansprechen
unserer dort vor 16 Jahren eingebauten selbsttätigen Feuermeldeanlage nicht
zum „Grobfeuer“ wurde.
darüber u. a. „Die Anlage hat sich ausgezeichnet bewährt.
Bekämpfung des Brandherdes wurde ein unübersehbarer sSchaden verhütet.“

Siemens Halske ne
Techn. Büro in Leipzig, Schützenstr. 4. Fernruf: 11622, 11623.

Der Mannheimer Generalanzeiger“ schreibt
Durch die rasche

den 16. Juli ab steht eine grobe Auswahl
belgiecher, schwedischer u. Oldenburger

Acker und
Wagen pferde

unter vollster Garantie
und weitgehendsten
Zahlungsbedingungen
sehr preiswert zum
Verkauf. Auberdem
habenwir einen groben
Transport von einer
stillgelegten Industrie

e noe guterhaltenerm zug-tester belgischer

E Arhbeitspferde,
t ſche sich sehr für Landwirtschaft elgnen, ganz blllig abrugeben.Stepgan Hellrung, Halſe Gaale)

Fernruf 4A426.

1. Mühlengut (Waſſer) in d
Wir fietengn. an lethe d orsen, 25000 M

r 100060 M.2. Gut 62 Morgen mit maſſiv. Gebäuden und
guter Ernte, Nähe Stettin, 42000 M., be
Foller uszahlung billiger.
3. Land grundſtück 9 Morg. Gärten u. Wieſe,Räbe Stettin, 2 Familienhäuſer, 8 Zimmer
f. jed. Zweck geeign., 33000 M.,b. Auszahl. billig.

Pachtung 550 Morgen in beſter Verkehrs-
lage, Bez. Magdeburg, zum Teil eiſern. Inventar, gutes Wirtſchaſtsgebäude
r neu, mäßige P5. Rittergutspa ung 3 frter a
Kreis Wittenherg, 950 r gute Wirt
l r guter B 0, 100-300achtungen r S 3Wir ſuchen: 2006 MorgenGüter: 29-60 Morg. fur Graeret geeign,

puit oder ohne Gebäude. 1 Wieſengrundſtüd
250 Morgen. Güter in Größe v. 60-1W J 50, 100, 80--100

ölterob ken sdeselsenal M. b. H. Halle (Saale),

Kronprinzenſtraße 12.

Junger, tüchtiger Landwirt
ſucht

Pachtung
Bedingung: Guter, ebener Boden, gute
Verkehrslage. Sofortige Barzahlung ca.
30000 Mk. Reſt bis zur baldigen Zahlung

ſichergeftellt.

Off. erb. u. Z. 5268 a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg

Martobſtanfiong
des Rittergutes Schkölen, Zeitz-Camburger
Bahn, und 880 etwa

0 Ztr. Apfel,125 Ztr. Pflaumen,

50 Ztr. Virnen
ſoll Montag, den 21. ds. Mts., nachmittags3 Uhr im Büro des Rittergutes öffentlich meiſtſieh bei Anzahlung von 40 des Kaufpreiſes
inkl. Kaution verſteigert werden. Weitere Be-
n gnagn e im Termin oder gegen Einſendung von

Befichtig ung Anmeldung.
itterapte Verwaltuns

ölen.Frühkartoffeln
kaufe ich laufend zu höchſten Tagespreiſen und

erbitte telephoniſche Angebote.

Karl Erbe,
Kontor und Lager: Magdeburger Straße 67

(direkt am Riebeckplatz),
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Die gluckliche Geburt ener

Sonntags jungen
zeigen hocherfreut an

Paul Knebel u. Frau
Grete geb. Vollrath.

c Nikolaistr. 88, 18. Juli

Zrunnerts
Lindenstr. 78

MAittwoeh, den 16. Juli, abends 8s Uhr
ſir. Garten -Extra- Konzert

ausgeführt vom Stammtisech der
alten Deutschen. 30 Mitwirkende.

Einlaß 25 PfgNB. Freitag abend R on zerrt
des ersten hallischen Handolinenercherters.

Xofßäger

De

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher und wohl-
tuender Anteilnahme während der Krankheit, nach dem Tode
und bei der Beerdigung unseres so früh entschlatenen und

Statt Karten.

unvergesslichen Kindes

sprechen wir Allen unseren herzlichsten Dank aus.
Charlotte

Halle a. S., den 15. Juli 1924.

SONPER-ANGEBOT?
prima

SPORTANZUGEN
für Herren und Jünglinge

Sertfe I Serie II

Karl Schulze und Frau
nebst Angehörigen,

Serife III

etc. an unseren

Herrn Henry Beyer,
Hotel „Rotes Roß“ (Tel. 5802)

zu wenden.

Hansa-Film,
Dresden Berlin--HMagdeburg.

Indanthren
auf Leinen u. Baumwoll-Gewebe

Vereine Färbereien G. m. b. H.
Fernruf 2923. Barbarastr. 2a.

Annahme in unseren Läden.

28. An 36. An
r Bitte um Beachtung der Schaufenster. W

Fernsprecher G
74656 J

Daus Haus der Herrenmoden

Halle im Film!
Unter Bezugnahme auf unsere Inserate am

Freitag und Sonnabend bitten wir die Firmen, welche
noch nicht besucht sein sollten, sich um Auskunft

IlIiehteent
Waseneent
wettereent
trageent

44.
Große

Ulrichstr. 49

er J

30 Stüc
vollständige

Bexferh

C Lausstattungen

empfiehlt als
vorzü liche

Kapital- Anlage1„4- Pzu billigsten Preisen

luweerJjtte
„G G

Goldene
Medaillen 1921 u. 1922.

Käſe
aller
Art

litäten ſtets preiswert.

Käſegroßhandlung,

Halle (Saale).
Fernruf 2418.

in ganz tadelloſen Qua

Paul Unaner

Vorzügliche haus-
ſchlachtene

Vurſtwaren
kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sor,Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Fernruf 2933. Telephon 1678.

S. u
Das prachtvollste Schneeweiß

zeigt jede Wasche, Aie il S. hehbandell jst.

als Zusatz ziur Seifentauge gebraucht, ersetzt die u bleichej eRasenbleiche,

Wratzbo Stoiger, Fort v
Juwelen Gold StIbep.

Sren9el Im. V. SPrengel

geoffner von 8 Uhr vorm. Pis 11 Uhr abends
Sonntags von O Dis I Uhr mitags.

R M ch 6 UVh
großer Operne,Operetten und Dalzerabend e

ausgeführt von der verstätkten Bergkapelle
Leitung: Musikdir. H. Teichmann unter Mitwirkung
der Konzertsängerin Fräulein Luise Naunaorf.

Eintritt 50 F. Karten gültig.

Pianos
Harmonfſiums

sprechapparate22 Mittelſtr.Lüclers, Kachelofen

Tel. 4197
vom heutigen Tage an das Fernsprechnets

Halle angeschlossen

Fritz Henzel, T!pfer

Mittwoch 7 Uhr
atja, dio Tänzerin,

11.

132.

L

re
Täglich abends 8 Uhr

Der Welt Operetten-SohlIager

III
Operette in 3 Akten von OKonKo ws

12 z Tanz Schlasertt z 12

1.

2. Ich möchte mit Dir mal allein sein“

3.

4 Dor erenſchsei helle leid unggeselle!

S

Sehlagerlied Ihr Frauen, Ihr
„Puppe, lach doch mal!“

8. Schönheit. Do gehörst nieht
9. Kroßes Jimmy-Parodie- Duett

Werein tägeiſebtu. vudtes weht

Die Tageskasse ist von 11 bis I Uhr und ab

v———*—*wS-700 I0
Aufsteigen Von 150 Luftballons.

Gl. Militürlpnyelt

Ab Donnersta

Musik von Walter Brommse
Jroße Ges ans unel
Programmkfolge:

„Ieh vin ein wenig der Großstadt miä!
Lied des Arno)
Duett Geraldine-- Arno)
Reisepärehen- Duett. „Bine m
derne Rhe!“ (Sophie Edgar)rosoe Seil

(Willi Ernst, Fr. Ritterfold, Artur Wilke
„.Wunder, wie Du sſe noch nie
erlebtt“ Liebes- Duett (Arno Sophſe,

wolit ja belogen sein
Groteskes Tanx- Duett (Geraldine
Balduin)

Hir allein“, Duett
Her Jimmy- Koller (Hanna Ber

tram Willi Ern

Scohlagerlied (Ria Rainer
Das glänzende weite Finale vom
Gesamt- Personal
Das Bänkeolsänger- Duett Für
jedes Mädel Kommt einmal dieLiebe!“ (Hanna Bertram, Artur Wilke

62/, Uhr abends geöffnet!

MAittwoeh,
den 16. Juli.

ufthallon- un
Kinderfost.

g.
Morgen Mittwoch 4 Ubr

Leimng: Obermuſikmeiſter C. Steuer
Eintritt 30 Pf.

099080
P don 17. Jull

nehme ich meine Praxis in vollem
Umfange wieder auf.

Dr. Wiedemann,
Facharzt für innere Krankheiten

Martinstraße 11. Fernsprecher 27
Sperchstunden 9—11, 5—6, Uhr
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